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Die Lehren der Gegner.
Man ſoll vom Feinde lernen. Das iſt ein alter

Satz, der aber immer noch viel zu wenig beachtet wird.
Die Männer, die an der Spitze des Heerweſens der
verſchiedenen Staaten ſtehen, haben ihn ſchon längſt
beherzigt. Sie ſtudieren eifrig die militäriſchen Ein
richtungen der rivaliſterenden Mächte und erwerben
ſich eingehende Kenntnis der Verwaltung, Bewaffnung
und Schulung fremder Armeen. Und was ihnen
davon gut und nachahmenswert erſcheint, das wenden
ſie daheim an und ſuchen es bis zur möglichſten Voll
kommenheit zu ſteigern. Das iſt vernünftig und
pflichtgemäß gehandelt, denn jede Verſäumnis auf
dieſem Gebiete dürfte ſich früher oder ſpäter bitter
rächen. Die Kämpfe um die innere Entwickelung
des Vaterlandes ſind ja unblutiger Natur, aber eine

weittragende Bedeutung muß ihnen ebenfalls zuge
ſprochen werden. Es iſt durchaus nicht gleichgültig,
ob die rückſchrittlichrömiſche oder die fortſchrittlich
proteſtantiſche Weltanſchauung im deutſchen Leben
herrſchen ſoll, ob wir einem unklaren ſozialiſtiſchen
Zukunftsſtaate entgegen treiben oder auf dem Boden
der bisherigen Geſellſchaftsordnung einen wohnlichen
Bau für alle Bevölkerungsklaſſen errichten, ob wir uns
mit gebundenen Händen den Verfechtern der ein
ſeitigſten materiellen Intereſſen öberliefern oder einer
gleichmäßigen Verteilung von Rechten und Pflichten

zum Siege verhelfen. Da heißt es freilich auf dem
Platze ſein, die Waffen ſchärfen und mannhaft ſtreiten,

ſonſt könnte gar leicht etwas geſchehen, das wir auf
unabſehbare Zeit ſchmerzlich beklagen müßten. Be
gangene Fehler, Schwäche und Untätigkeit laſſen ſich
in ihren Folgen nicht ſo ſchnell verwiſchen, das hat
uns die Zollgeſetzgebung bewieſen, und das werden
uns auch die neuerlichen Steuerbeſchlüſſe zeigen.
Aber eine Warnung ſollen ſie uns ſein und eine
Mahnung, uns künftighin beſſer zum Kampfe zu be
reiten, und dazu gehört nicht an letzter Stelle, daß wir
von unſeren politiſchen Widerſachern lernen.

Was iſt es denn, das die gegneriſchen Parteien ſo
ſtark macht In der Hauptſache die ſtraffe Organi
ſation, die alle ihre Glieder zur Mitarbeit heranzieht,
ſie feſt zuſammenhält und ſie geſchloſſen zur Wahl
führt. Die treibenden Kräfte weichen ſcheinbar weit
von einander ab, ſie tragen beim Zentrum vorwiegend
einen kirchlichen, bei den Agrarkonſervativen einen
ſelbſtſüchtigen und bei den Sozialdemokraten einen
terroriſtiſchen Charakter. Das angeſtrebte Ziel aber
wird nirgends aus dem Auge verloren, und kann man
es nicht erreichen, ſo liegt das weder an mangelnder
Stetigkeit noch an fehlender Rückſichtsloſigkeit.
Könnte der Liberalismus nicht zu ſeinem eigenen
Beſten ein ſolches Verhalten innerhalb gewiſſer
Grenzen nachahmen? Er iſt keineswegs numeriſch
ſchwach im Lande, obgleich er nach der Zahl ſeiner
parlamentariſchen Vertreter erſt die dritte Stelle ein
nimmt. Wenn alle Wahlberechtigten an der Urne
erſcheinen und ihrer innerſten Uberzeugung gemäß
ſtimmen wollten, ſo würde er jedenfalls ſehr bald
obenan ſtehen. Leider herrſcht in ſeinen Reihen gar
zu viel Jndifferentismus und Trägheit, am Tage der
Entſcheidung ſowohl als in den Jahren der Vor
bereitung. Läßt ſich einmal ein berühmter Redner
hören, dann ſtrömen die Geſinnungsgenoſſen aller
dings herbei, jubeln ihm zu und klatſchen begeiſterten
Beifall. Aber damit iſt auch ihre Teilnahme er
ſchöpft, in den kleinen Verſammlungen, wo ſich die
eigentliche Parteiarbeit vollzieht, erſcheinen ſie höchſt
ſpärlich und ſelten. Unſer ganzer Wahlkreis ſollte
von einem Netz liberaler Vereine umſpannt ſein, ſtatt
deſſen finden ſie ſich nur in einigen wenigen der
größeren Oxte, wo ſie ebenfalls nicht gerade ein
friſches, kräftiges Leben bekunden. Konſervative und
Sozialdemokraten kennen ihre Anhänger ſehr genau,
wir tappen faſt völlig im Dunkeln und ſehen der Ab
ſtimmung mit derſelben Ungewißheit entgegen wie der
Ziehung einer Lotterie. Die Gegner verfügen über
beträchtliche Mittel, materieller und anderer Natur,
und an freiwilligen und unfreiwilligen Helfern iſt bei

ihnen nie Mangel. Wir müſſen alles teuer entlohnen,
das Geld dazu aber fließt nur tropfenweiſe in unſere
Kaſſe, viel anzufangen iſt damit ſchlechterdings nicht.
Wollte jeder von unſern Parteifreunden nur die Hälfte
von dem zahlen, was ein Genoſſe opfert, es würde
beſſer um uns beſtellt ſein. Es iſt endlich einmal an
der Zeit, daß wir von unſern Gegnern lernen, ſonſt
können wir die ſchönſten Hoffnungen auf die Zukunft
des Liberalismus begraben. Oder ſollen wir uns
etwa wieder mit der zweifelhaften Rolle begnügen,
einem nichts weniger als genehmen Kandidaten in der
Stichwahl den Sieg zu verſchaffen Das hieße denn
doch wohl nach den Erfahrungen, die wir jüngſt in
den Steuerfragen gemacht haben, das bekannte Wort
e den allergrößten Kälbern in die Wirklichkeit um
etzen.

Neben der ſtraffen Organiſation wäre es für die
Liberalen auch gut, ſich etwas von der Stetigkeit und
Rückſichtsloſigkeit der gegneriſchen Parteien anzueignen.
Natürlich loben wir weder die ſchmähliche Kanzler
ſtürzlerei noch die traurige Finanzordnung, wohl aber
müſſen wir das feſte, zielbewußte Handeln anerkennen,
das dabei beobachtet wurde. Das ſollten wir uns
zum Muſter nehmen und auf Dinge übertragen, die
des Strebens von Patrioten und Politikern würdiger
ſind. Wie der ſchwarz blaue Block ohne Gewiſſens
biſſe einen verdienten Staatsmann zum Fall brachte
und die ſchwerſten Steuerlaſten auf die Schultern des
konſumierenden Volkes häufte, ſo beſtehe unſere Auf
gabe darin, unentwegt und frei von ſchwächlichen Be
denken für die uns allein richtig erſcheinende Ausge
ſtaltung der innerdeutſchen Verhältniſſe zu kämpfen.
Die jetzige Zollgeſetzgebung iſt eine gemeinſchädliche
und die vom letzten Reichstage beſchloſſene Beſteuerung
eine höchſt ungerechte, darum darf die liberale Partei
nicht ruhen, bis die eine wie die andere beſeitigt oder
doch gemildert iſt. Wer dagegen ſpricht, gelte als
unſer Feind, mit dem zuſammen zu gehen die politiſche
Ehre verbietet, den zu wählen einen Schlag in das
eigene Geſicht bedeutet. Toleranz möge walten gegen
jedes ehrliche und geſunde Beſtreben, aber Fehde ſei
angeſagt der Selbſtſucht des Agrariertums und der
undeutſchen Geſinnung des Klerikalismus. Zur poſi
tiven nationalen Mitarbeit wollen wir uns nach wie
vor gern bereit finden laſſen, aber alles was volks
feindlich und geſellſchaftsfeindlich iſt, muß ſtets mit
unſerer entſchieden ablehnenden Haltung zu rechnen
haben. Einer wohlmeinenden, verſtändigen Regierung
werde niemals unnötige Oppoſition gemacht, doch von
dem was als richtig und wahr erkannt iſt, weiche man
auch keinen Finger breit ab. Und immer ſtehe obenan
die wieder und wieder zu ſtellende Forderung nach
Abänderung des verwerflichen preußiſchen Wahlrechts
das jegliche Kraftentfaltung der liberalen Partei ver
hindert und jeder freiheitlichen Entwicklung den
Boden entzieht. Stark und feſt, einig und entſchloſſen,

das ſei unſere Deviſe, im Parlament und im Volke, im
ganzen Lande und beſonders auch im Wahlkreiſe

Merſeburg Querfurt. Z.

„Endlich ein Geſtändnis“, ſo ruft trium
phierend die „Konſ. Korreſp.“ aus. Sie hat nämlich
an einer verſteckten Stelle im „Berl. Tagebl.“ folgende
Sätze entdeckt

„Nur die Wertzuwachsſteuer kann als ge
rechte Steuer erklärt werden. Ihr allein gebührt
die Zukunft. Nur an den Tatbeſtand eines Gewinnes
ſoll ſich die Abgabe knüpfen. Aber mit Maß und
Ziel, keine Vermögenskonfiskation. Der Gedanke
ſtammt vom Grafen Weſtarp. Er iſt gut. Ja,
d Graf Weſtarp hat einen guten Gedanken
gehabt

Die brave „Konſ. Korreſp.“ hätte ſich die Mühe
ſparen können, im Berl. Tagebl. und noch dazu in
der fünften Beilage dieſes Blattes nachzuforſchen, um
die wahre Meinung der Freiſinnigen über die Wert
zuwachsſteuer ausfindig zu machen. Sie hätte, wie
die „Frſ. Ztg. bemerkt, nur nötig gehabt, den ſteno

graphiſchen Bericht über die Reichstagsſitzung vom
23. Juni 1909 aufzuſchlagen; dort hätte ſie in einer
Erklärung, die Abg. Dr. MüllerMeiningen im
Namen der linksliberalen Fraktions gemeinſchaft abgab,
folgendes zu leſen bekommen:

„Wir ſind keine prinzipiellen Gegner
der Wertzuwachsſteuer für Grundſtücke.
Wir halten vielmehr die Beſteuerung des unver
dienten Wertzuwachſes für Jmmobilien an ſich für
berechtigt und für die Gemeinden ſehr geeignet. Wir
ſind auch bereit, dieſe Steuer als Reichsſteue re

zu akzeptieren, wenn ſie praktiſch durchführbar
und mit den berechtigten Intereſſen der Gemeinden
zu vereinbaren iſt.

Abg. Dr. Müller-Meiningen hob dann jedoch die
Schwierigkeiten hervor, die ſich der Einführung einer
ReichsWertzuwachsſteuer entgegenſtellen und erklärte,
daß der vorliegende Geſetzentwurf der Kommiſſion die
Behebung der ſich entgegenſtellenden Schwierigkeiten
nicht einmal verſucht habe; ſeine Begründung ſei eine
völlig unzureichende und ſeine Ausführung müſſe mit
den größten Schwierigkeiten für die deutſchen Gemeinden
verbunden ſein. Der freiſinnige Abgeordnete ſchloß
ſodann, wie folgt:

„Aus allen dieſen Gründen lehnen wir dieſen
auf rein lokale Verhältniſſe zugeſchnittenen Geſetzent
wurf ab und ſehen dem weiteren Vorgehen
der verbündeten Regierungen, die ja bereits
die nötigen Vorarbeiten für eine gründliche Behand

lung dieſer wichtigen Frage angeordnet haben, unſerer e
ſeits entgegen.“

Bei der dritten Leſung der Reichsfinanzreform
haben ſodann am 10. Juli die freiſinnigen Redner in
Ubereinſtimmung hiermit nicht die Jdee einer Reichs
Wertzuwachsſteuer an ſich verworfen, ſondern ſich mit
berechtigter Entſchiedenheit gegen den Antrag des
Grafen Weſtarp gewandt, der, da der ſchwarze Block
unfähig dazu war, ein Geſetz über die ReichsWert
zuwachsſteuer zu formulieren, die Einführung einer
ſolchen Steuer bis 1912 hinausſchob. Das iſt die
längſt bekannte Stellung der Freiſinnigen.
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läßt, ſoweit man aus der Geſtaltung des auswärtigen
Warenverkehrs auf die allgemeine wirtſchaftliche Lage
ſchließen darf, auf ein allmähliches Nachlaſſen
der Depreſſion und auf einen günſtigeren Geſamt
abſchluß gegenüber dem Vorjahr rechnen. Denn in
den erſten ſechs Monaten belief ſich der Warenverkehr
in Einfuhr und Ausfuhr auf 7 347 Millionen Mark
gegen 7 084 Millionen in der gleichen Zeit des Vor
jahres. An dieſer Zungahme iſt die Einfuhr mit 168,5
Millionen, die Ausſuhr mit 94 Millionen beteiligt.
Freilich bleiben Einfuhr und Ausfuhr noch ganz er
heblich gegen das außergewöhnlich günſtige Ergebnis
des Jahres 1907 zurück, wo in der gleichen Zeit die
Einfuhr um 298 Millionen und die Ausfuhr um 124
Millionen größer war. Bringt man von der Steige
rung der Ausfuhr um 94 Millionen die 35 Millionen
in Abzug, welche auf Erzeugniſſe der Land und Forſt
wirtſchaft entfallen, ſo bleibt für die Induſtrie ein Zu
wachs von 59 Millionen.

Aus dem Vergleich der Zahlen des letzten und des
laufenden Jahres in den einzelnen Warengruppen läßt
ſich die Lage der verſchiedenen Jnduſtrien beurteilen.
Die Einfuhr von Erzen iſt um 8 Millionen geſtiegen,
die von Brennſtoffen um 4 Millionen zurück
gegangen, während die Ausfuhr nahezu gleich blieb.
Eine nicht unweſentliche Steigerung hat die Ausfuhr
der chemiſchen Jnduſtrie aufzuweiſen; an dem
Zuwachs von 31 Millionen nehmen Farben und Farb
waren, Säuren und chemiſche Grundſtoffe teil. Leider
ſcheint aber die Textilinduſtrie ihre Verluſte des
vorigen Jahres noch nicht einzuholen; denn mit 568
Millionen bleibt die Ausfuhr noch um 20 Millionen
gegen das Vorjahr zurück. Daran ſind beteiligt Seide,
Wolle, Baumwolle und Waren daraus, ſowie Kleider
und Putzwaren. Dagegen iſt die Ausſfuhr von Leder



ſehr verſchnupft.
dieſe Gegnerſchaft ernſtlich gefährdet werden, da Clömenceau

und Kürſchnerwaren um den Betrag von 22
Millionen geſtiegen, während Kautſchukwaren noch
einen Rückgang von 3 Millionen zu verzeichnen haben.
Auch Glas und Tonwaren büßten 10 Millionen ein.
Die Ausfuhr von Maſchinen blieb mit 325 Millio
nen noch um 15 Millionen gegen das Vorjahr zurück,
während die Erzeugniſſe der Elektrotechnik 3 Millionen
gewannen.

Politische Cebersicht.
Oeſterreich Angarn. Zur Jahrhundertfeier

der Tiroler Erhebung fand in Bregenz am
Montag nachmittag 3 Uhr der hiſtoriſche Feſtzug
ſtatt, den der Kaiſer von einem auf dem Kornmarktplatze
errichteten Pavillon betrachtete. An dem Zuge beteiligten
ſich 2000 Schützen des Landes und 2500 Veteranen. Um
6 Uhr abends fand Hoftafel ſtatt. Bei hereinbrechender
Dunkelheit brachten 509 Sänger dem Kaiſer eine Serenade
dar, die der Monarch vom Balkon der Bezirkshaupt
mantiſchaft anhörte. An dieſe Veranſtaltung ſchloß
ſich eine Jllumination des Ufers und der Berge.
Kaiſer Franz Joſef traf am Dienstag vormittag um
8/2 Uhr zu einer Zuſammenkunft mit dem Prinzen Ludwig
von Bayern als Vertreter des Prinzregenten auf dem
Kaiſerſchiff „Gliſabeth“ in Lindau am Bodenſee ein. Der
Zuſammenkunft zwiſchen dem Kaiſer und dem Prinzen
Ludwig wohnten u. a. auch der öſterreichiſche Miniſter
präſident Freiherr v. Bienerth und der bayeriſche
Miniſterpräſident Freiherr v. Podewils bei. Um 9
Uhr vormittags erfolgte bereits wieder die Abfahrt.
Am Montag abend veranſtalteten ungefähr 300 Deutſch
nationale im 15. und 16. Bezirk von Wien tſchechen
feindliche Demonſtrationen und ſchlugen unter
Pfuirufen in den tſchechiſchen Lokalen die Fenſter
ſcheiben ein. Die Wache wurde gleichfalls mit Steinen

Sbeworfen, durch die mehrere Wachleute verletzt wurden. Es
würden ſieben Verhaftungen vorgenommen.

Rußland
nements Charkow, Podolien, Wolhynien, die
Bezirke Pokrow und Schuisk des Gouvernements
Wladimir und die Stadt JwanowoWosneſſensk,
ſowie die Machtbefugniſſe des Militärgouverneurs von
Kronſtadt in ſeiner Eigenſchaft als Oberkommandeur
des dortigen Hafens ſind bis zum Auguſt 1910 verlängert
worden.

Frankreich. Ein franzöſiſcher Miniſterrat fand
am Dienstag in Rambouillet ſtatt. Jn Abweſenheit
Pichons ſprach Briand über die Schritte, die bet Mulay
Hafid unternommen wurden, um den Folterungen in
Marokko Einhalt zu tun. Ci6menceau, der zur
Nachkur in Monetdoro (Sizilien) weilt, gab nach einer
Meldung der „Mgd. Ztg.“ den Plan, der Politik zu ent
ſagen und den Winter in Agypten zu verbringen, auf. Man
erwartet, daß er gleich zu Beginn der Kammertagung
den Kampf gegen das Miniſterium Briand eröffnen wird.
Die erſten Regierungshandlungen ſeines Nachfolgers,
insbeſondere die Begnadigung der Antimilitariſten und die
Wiederanſtellung der entlaſſenen Poſtbeamten haben ihn

Die Stellung des Kabinetts kann durch

immer uvch großen Einfluß beſitzt.
England Jm engliſchen Unterhauſe erklärte

Parlamentsunterſekretär Mac Kinnon Wood in
Beantwortung einer Anfrage über die auf Befehl des
Sultans von Marokko an Kriegsgefangenen
vorgenommenen Verſtümmelungen: der engliſche
Konſul in Fez ſei beauftragt worden, ſich dem
Vorgehen des franzöſiſchen Konſuls bei dem
Proteſt gegen derartige Verſtümmelungen an Gefangenen
anzuſchließen. Ein weiterer Proteſt durch das
ganze diplomatiſche Korps in Tanger würde
erwogen. Auf eine weitere Anfrage erwiderte er, daß die
Verhandlungen über die Höhe der Beteiligung der
amerikaniſchen Gruppe an der Hankow Szechu an
Bahnanleihe noch nicht zum Abſchluß gekommen ſeien.

Schweden. Die ſchwediſche Regierung will
im Generalſtreik nicht vermitteln. Nachdem die
ſchwediſche freiſinnige Landesvereinigung und der ſchwedi
ſche Friedens und Schiedsgerichtsverein die Regierung
verſchiedentlich um ihre Vermittelung in dem Generalſtreik
erſucht hatten, iſt nunmehr eine Erklärung der Regie
rung erfolgt, die es ablehnt, die Jnitigtive zur Vermitte
lung zu ergreifen. Der Miniſter des Jnnern begründet
dieſes Verhalten in längeren Ausführungen damit, daß es,
wenn die Jnitiative zur Vermittelung von der Regierung
ausginge, den Anſchein erwecken könnte, als hätten die
Arbeiter in ihrem durch den Generalſtreik gegen die bürger
liche Geſellſchaft aufgenommenen Kampfe geſiegt.

Dänemark. Jm Laufe der Debatte über die Lan des
verteidigungsvorlagen führte Miniſterpräſident
Graf Holſtein u. a. aus: Wir haben nicht allein all
gemeine Neutralitätsverpflichtungen. Das Nordſee- und
das Oſtſee Übereinkommen verpflichten uns, im Augenblick

des Auftretens einer Gefahr für unſer Territorium oder
für das Territorium irgend einer der beteiligten Mächte
mit deren Geſandten in Verbindung zu treten, um uns
über das Vorgehen zu einigen. Wir ſind alſo verpflichtet,
unter gegebenen Verhältniſſen mit anderen Mächten zu
ſammen zu arbeiten, und das iſt eine Verpflichtung, die
uns aufgezwungen werden kann, wenn wir nicht loyal und
ehrlich erfüllen, was man mit Recht und Billigkeit von
uns verlangen kann. Die abgeſchloſſenen Übereinkommen
ſind für die Exiſtenz Dänemarks von größter Wichtigkeit
und können nicht mit der unglaublichen Gleichgültigkeit
behandelt werden, wie es von vielen Seiten hier geſchehen iſt.

Spanten. Der „Temps“ meldet unterm 31. Auguſt
aus Madrid: Der Miniſterrat beſchäftigte ſich heute mit
dem Feldzug in Melilla ſowie mit den Koſten desſelben.
Eine Kreditoperation zum Zweck der Ausgabe von Schatz
bonds ſoll ſo lange als möglich hinausgeſchoben werden,
erſt im äußerſten Falle will die Regierung auf den Gold
beſtand bei der Bank von Spanien zurückgreifen, der ſich
auf 75 Millionen beziffert und dem Finanzminiſter für die
Bezahlung der Coupons der äußeren Schuld und für andere
im Ausland in Gold zu leiſtende Zahlungen reſerviert iſt.
Jm Prinzip iſt die Regierung entſchloſſen, das Recht zum
Los kauf vom Militärdienſt wieder einzuführen, wo
von man eine bedeutende Einnahme erwartet. Die Miniſter
behaupten, den Urſprung und die Fäden der revolutionären
Bewegung in Barcelona entdeckt zu haben. Die Urheber
ſowie die Hauptbeteiligten ſollen zur Verantwortung ge
zogen werden, ſelbſt wenn die Regierung von dem Parlament
die Ermächtigung zur Verfolgung von Senatoren und

Der verſtärkte Schutz für die Gouver

Deputierten verlangen müßte. Dieſe Drohung zielt offen
bar auf den Senator Soly Ortega ab, der jüngſt die Er
eigniſſe in Barcelona verteidigt hat. Angeblich iſt dieſer
ſowie der Deputierte Leroix und der Journaliſt Ferrer nach
Frankreich geflüchtet.

Türket. Die türkiſche Regierung verhandelt, wie
verlautet, mit ausländiſchen Banken wegen Aufnahme
einer Anleihe von 10 Millionen Pfund. Der Leiter
der Korreſpondenz im türkiſchen Miniſterium des Aus
wärtigen, Emin Bey, iſt auf den neugeſchaffenen Poſten
eines Generaldirektors der politiſchen Ange
legenheiten berufen worden. Das franzöſiſche
Poſtamt in Konſtantinopel verweigerte die
Annahme eines aus Kreta eingetroffenen Brief
ſalles, weil die Briefe Poſtmarken mit dem Aufdruck
Hellas trugen. Die Briefſchaften wurden der Direktion
der ottomantſchen Poſt zur Verfügung geſtellt.
Auf eine Anfrage des Vertreters des „Wolffſchen
Bureaus über die Lage in Arabien er
klärte der türkiſche Miniſter des Jnnern,
die in der europäiſchen Preſſe verbreiteten be
unruhigenden Gerüchte ſeiten völlig un-
begründet; die Mehrzahl der ſenſationellen Meldungen
ſeien erfunden nur die Schwierigkeit der Berichterſtattung
mache die maßloſen Übertreibungen erklärlich. Falſch ſei,
daß Loch a ja von Aufſtändiſchen eingenommen ſei. Vor
allem ſei aber falſch, daß der Jmam von Jahiha zu den
Aufſtändiſchen übergegangen ſei. Nach zuverläſſigen
Meldungen der Pforte ſtehe Jahiha vielmehr feſt auf Seiten
der Regierung. Auch die Nachricht, daß Aufſtändiſche gegen
Hodeida worrückten, ſei bisher unbeſtätigt. Richtig ſei,
daß der Wali von Yemen Verſtärkungen ver
langthabe, daß deshalbſtarkeTruppenſendungen
bereits abgegangen ſeien und weitere folgen
würden, da die Regierung entſchloſſen ſei, den Aufſtand
völlig niederzuſchlagen. Entgegen den in der Preſſe ver
breiteten Gerüchten liege nicht der geringſte Grund vor,
am Gelingen dieſer Aufgabe zu zweifeln. Wie bei allen
Jnterviews erklärte auch hier der Miniſter nichts Be
ſtimmtes. Die Tatſache des Aufruhrs in Yemen kann er
ja auch nicht leugnen. Jm übrigen widerruft der Miniſter
des Jnnern ſo ziemlich alles im Nachſatz, was er im Vorder
ſatz geſagt hat. Der Khedive von Agypten iſt in
Konſtantinopel eingetroffen.

Griechenland. Zum Kriegsminiſter iſt Oberſt
Lapatthiotis ernannt worden. Die einheimiſche
Preſſe proteſtiert einhellig gegen die Unterſtellung aus
wärtiger Zeitungen, daß die Militärbewegung in Griechen
land ſich gegen das Herrſcherhaus richte und betont dem
gegenüber die Königstreue der Armee und des Volkes.

Weg e h l s n o
Berlin, 1. Sept. Die „Hohenzollern“ mit dem

Kaiſer an Bord iſt am Dienstag um 1 Uhr 29 Min.
nachmittags in den Hafen von Swinemünde eingelaufen.

(Prinz Heinrich von Preußen) wird,
einer Kieler Meldung zufolge, nach ſeinem zum Schluß
der Herbſtmanöver erfolgenden Rücktritt vom Kom
mando der Hochſeeflotte zunächſt einen ſechsmonatigen

Urlaub erhalten, bevor er ſeine Stellung als General
inſpekteur der Marine antritt. Den Urlaub wird der
Prinz, ſo erzählt man ſich, mit ſeiner Familie auf den
Kanariſchen Jnſeln, wo er im vorigen Jahre mit der
Hochſeeflotte weilte, verbringen.

(Die Ubungen der deutſchen Hochſee
flotte) und des Küſtenpanzergeſchwaders vor dem
Kaiſer fanden am Montag in der Nähe von Stubben
kammer mit einem Nachtangriff ſämtlicher Torpedo
bootsflottillen auf eine in der Fahrt befindliche Flotte
ihr Ende. Der Kaiſer kehrte nach 11 Uhr abends
vom Flottenflaggſchiff Deutſchland auf die „Hohen
zollern“ zurück. Die Kaiſerjacht war vorher in der
Nähe von Lohme vor Anker gegangen. Am Dienstag
wurden die Ubungen unter Hinzuziehung der Schul
und Verſuchsſchiffe und Torpedobvote fortgeſetzt. Zur
Ubung ſoll eine blaue Flotte unter dem Befehl des
Prinzen Heinrich von Preußen gegen eine gelbe unter
dem Befehl des Vizeadmirals v. Holtzendorf manöve
rieren. Der Kaiſer ſchiffte ſich gegen 9 Uhr wieder
auf der „Deutſchland“ ein. Das Wetter iſt bei friſchen
weſtlichen Winden und gelegentlichen Regenſchauern
kühl, die See mäßig bewegt. Vom Dienstag wird
weiter gemeldet: Die taktiſchen Abungen wurden heute
mit einem Gefecht des unter dem Oberbefehl des
Prinzen Heinrich vereinigten Geſchwaders gegen
einen markierten Feind beendigt. Der Kaiſer ließ
durch Flaggenſignale von der „Deutſchland“ aus der
Flotte ſeine vollſte Zufriedenheit über die Leiſtungen
ausſprechen. Jn der Nähe von Göhren fand die Wieder
einſchiffung des Kaiſers auf der „Hohenzollern“ ſtatt.
Die Kaiſerjacht dampfte nach Swinemünde, wohin die
Flotte folgte, um dort einen Ruhetag vor Anker zu
verbringen.

(Mit dem Katholikentag) iſt es diesmal
nicht ſo weit her wie ſonſt. Die Mißſtimmung der
Anhängerſchaft über die finanzielle Politik der Partei
und die erregten Auseinanderſetzungen über das Weſen
des Zentrums haben einen Untergrund von Unbehagen
erzeugt, der in den Verhandlungen zum Ausdruck
kommt. „Wenig Schmuck auf den Straßen, wenig
Stimmung in der Bevölkerung“, ſo klagt die „Ger
mania“. In den Verſammlungen ſelbſt donnert ja
freilich der Beifall, aber er klingt etwas forciert und
gemacht. Die Tendenz der Leiter der Tagung iſt die,
die Friedfertigkeit des Zentrums darzutun und ſtrittige
Fragen nach Möglichkeit auszumerzen. Um ſo klarer
und kraſſer tritt die eigentliche Natur der ultramon
tanen Partei zutage. Aus der Rede des Abg. Herold,
dieſem inbrünſtigen Bekenntnis zum Katholizismus,
wehte uns mittelalterlicher Hauch entgegen, vor allem

aber war es die Schulrede des Landtagsabg. Ober
landesgerichtsrats Marx, die mit ihrer Forderung
der unbedingten Konfeſſionaliſierung der Schule, mit
ihrem Haß gegen die modern empfindende Lehrerſchaft
und ihrem Verlangen auf Konfeſſionaliſierung auch
der Seminarien den tiefen Abſtand bekundete, der
zwiſchen dem Ultramontanismus und der modernen
Geiſtesentwicklung herrſcht. Jn der Tat: zwiſchen
der Partei des Zentrums und dem Liberalismus kann
auf die Dauer nur die ſchärfſte Gegnerſchaft be
ſtehen. Sehr bedauerlich war es, daß dem Katholiken
tage durch das kleinliche Verbot der Mitbenutzung der
polniſchen Sprache eine Folie gegeben wurde, die
er nicht verdient.

(Als Prediger in der Wüſte) ſtellt ſich
wieder einmal der gute „Reichsbote“ ein, der in einem
Artikel „Was uns not tut!“ den Konſervativen, vor
nehmlich aber den Liberalen alle möglichen Wahl
verhaltungs Maßregeln gibt, wie ſie es hätten machen
ſollen und in Zukunft machen müßten, um den greu
lichen Hader der Parteien auszutilgen. Den
Liberalen wird es z. B. als ſchwerer Fehler“ ange
kreidet, daß ſie die Finanzreform hätten benutzen
wollen, um „einſeitige liberale Beſtrebungen, wie
die Reform des preußiſchen Wahlrechts“ zu „er
preſſen“. Wer ſo törichtes Zeug zuſammenſchreibt
und dadurch ein ſo vollſtändiges Manko in der Be
urteilung des Liberalismus und ſeiner Abſichten
bekundet, der macht ſich zur komiſchen Perſon, wenn
er als Präzeptor dieſes ſelben Liberalismus auftreten
will. Köſtlich ſind auch die Schlußausführungen
des frommen Blattes: „Nun iſt die gehäſſige Ver
wirrung da und wir können nur aus ihr heraus
kommen, wenn die nationalen Parteien ehrlich ihre
Schuld erkennen, indem ſie auf die große Auf
gabe hinſehen, welche das Vaterland an ſie und ihr
Zuſammenwirken ſtellt und ſich fragen was ſoll aus
dem Reiche werden, wenn die Parteien ſich in ge
häſſigem Streite fortdauernd in den Haaren
liegen, ſo daß auch die größte und dringendſte Auf
gabe, wie die Finanzreform, darunter Not leidet. Das
darf nicht ſo weiter gehen; die Parteien müſſen
Selbſterkenntnis und Selbſtbeſchränkung
im Intereſſe des Reiches üben lernen. Das iſt es,
was uns not tut. Nur die Einigkeit der Nation
macht das Reich ſtark; Uneinigkeit, Hader und Streit
der Parteien und einſeitiger Parteiegoismus ſchwächt
das Reich und ſchädigt die Nation“ c. 2c. Nun
wiſſen wir alle ganz genau, was wir zu tun haben,
um das Nachmittagsſchläfchen der braven Herren vom
„Reichsboten“ nicht zu ſtören. Kinder, vertragt
Euch gibt es eine einfachere Politik als dieſen
freundlichen Zuruf?

(Die Mittelſtandsfrage und die
Privat-Beamten.) Zu dieſem Thema äußert
ſich der Deutſche Privat- Beamten- Verein
in Magdeburg in längeren Ausführungen u. a.
wie folgt: „Es mag in keiner ſozialpolitiſchen Frage
mehr als gerade in der Mittelſtandsfrage der Satz
angebracht ſein: „Soviel Köpfe, ſoviel Sinne.“ Der
Privat Beamte kann aber über dieſe Vielſeitigkeit der
Meinungen um ſo ruhiger hinweggehen, als ſie doch
nur einen Anlaß für rein theoretiſche Deduktionen
bilden kann und die praktiſche Wirtſchaftspolitik kaum
je merkbar beeinfluſſen wird. Die wirtſchaftliche Ent
wickelung, auf Naturgeſetz beruhend, hat ſtets eine
Umbildung der wirtſchaftlichen Klaſſen zur Folge und
bildet demgemäß auch immer neue Mittelſtands
gruppen. Dieſe können bei der kapitaliſtiſchen
Struktur unſeres Staatslebens einander ablöſen und
die beſtehenden Schichten ineinander aufgehen laſſen,
aber ſie können nicht aus der Welt geſchafft
werden. Wir vermögen uns keine Wirtſchafts
verfaſſung in unſerer kapitaliſtiſchen Zeit vorzuſtellen,
aus deren Rahmen die Träger des ſogenannten
Mittelſtandes ausgeſchaltet ſind. Deshalb verdient
das bekannte Schlagwort der Mittelſtands
politiker, daß wir ohne Mittelſtand der
nationalen Auflöſungunddem Zuſammen
bruch entgegentreiben, nicht die Be
deutung, die ihr vielfach beigemeſſen wird.“ Jm
Anſchluß daran werden die Privat- Beamten aufge
fordert, ſich durch feſte Organiſation die Anerkennung
zu verſchaffen, die ihrer Mittelſtellung zwiſchen Unter
nehmer und Arbeiter zukommt.

(Aus den Kolonien.) Aber die Aus
ſichten der Straußenzucht in unſeren
Kolonien ſchreibt man uns: Das Ausfuhrverbot
für Strauße und Straußeneier iſt in Deutſche Süd
weſtafrika am 1. Juli d. J. in Kraft getreten. Und
aus dieſer Tatſache darf man entnehmen, daß nunmehr
der Straußenzucht eine vermehrte Beachtung geſchenkt
werden ſoll. Daß ſie gerade in Südweſtafrika ſehr
entwicklungsfähig und lohnend ſein würde, iſt unzweifel
haft. Wenn aber, abgeſehen von einzelnen praktiſchen
Anfängen, die Farmer ſich noch nicht zu Verſuchen in
größerem Umfange entſchloſſen haben, ſo liegt dies
daran, daß man die unerläßlichen Ausgaben für die
Einzäunung der Farmen und den Anbau von Luzerne
ſcheut. Dabei iſt aber zu berückſichtigen, daß in den
zahlloſen wilden Straußen ein nahezu unbegrenztes



Material für die Zucht zur Verfügung ſteht. Durch
die guten Erfolge, die mit der Straußenzucht im briti
ſchen Südafrika gemacht worden ſind, angeregt, hat
man ſich auch in Auſtralien wegen der gleichartigen
klimatiſchen und Bodenverhältniſſe in den letzten
20 Jahren der Straußenzucht gewidmet. Und die
dort erzielten Erfolge, über die kürzlich der deutſche
Handelsſachverſtändige in Sidney bexrichtete, ſollten
von den Farmern in Deutſch Südweſtafrika beachtet
werden. Die Zunahme der Ausfuhr von Straußen
aus dem Kapland nach Auſtralien hat dann auch dort
ein Ausfuhrverbot zur Folge gehabt. Jn Süd
auſtralien ſind in den letzten Jahren eine Reihe größerer
Straußenfarmen entſtanden, die über rund 2000
Strauße verfügen. Während die minderwertigen
Federn meiſt im Lande verbraucht werden, kamen im
letzten Jahre für etwa 50 000 Mk. beſſere Sorten zur
Ausfuhr, und zwar überwiegend nach Deutſchland.
Jn DeutſchOſtafrika ſcheint die Straußenzucht
weniger Ausſicht auf Erfolg zu bieten, obwohl die
Federn der nordafrikaniſchen Strauße für wertvoller
gelten als die der ſüdafrikaniſchen. Nur die Straußen
farm zu Bloen im Moſchibezirke iſt bisher zu einer
Ausfuhr von Federn gelangt. Schwierigkeiten ſcheinen
mit der Aufzucht zu beſtehen, da die Straußenküken
meiſt eingehen. Bei dieſen bisher geringen Erfolgen
iſt es begreiflich wenn die Farmer die Koſten der erſten
Anlagen noch ſcheuen.

Den amerikaniſchen Zolltarifcharakteriſſiert
der Zentralverband Deutſcher Jnduſtrieller in einem
Schreiben an ſeine Mitglieder, wie folgt: Abgeſehen von
einigen Ermäßigungen, die für die deutſche Jnduſtrie nur
geringe Bedeutung haben, im weſentlichen aber zum
Nutzen der dortigen Induſtrie auf einige Rohſtoffe- und
Halbfabrikate ſich erſtrecken, bringt der Tarif zunächſt all
gemeine, die Einfuhr erſchwerende Beſtimmungen und
weſentliche Tariferhöhungen, die in Deutſchland ganz

An zeigen.
Zür dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keine Verantwortung

Erneuerung der Loſe
zur 3. Kl. 221. Preuß Klaſſenlotterie muß
bis 6. September erfolgen.

Zur Hohköuigsburg Geldlotterie,
Ziehung am 21.--23. September, Loſe
a 3 Mk. zu haben in der Königl. Lotterie
Einnahme Halleſcheſtr. 25.

Kliet
Am Donnerstag den 2. Heptember,

nachmittags 2 Ahr,
verkaufe ich im Auftrage des Pflegers den
geſamten Nachlaß des verſtorbenen Wilhelm
Wächter, als

ein gutes Bett, Möbel, Wäsche,
Kleidungsstücke usW.,

ſowie ferner für Rechnung, wen es angeht
eine grössere Partei Medizinal-
und andere Weine Um gütigen Zuſpruch bittet

beſonders die Kleineiſeninduſtrie und ſehr bedeutende
Zweige der Textilinduſtrie treffen.

Gegen die Ausführungen Ballins über
die Schiffahrtsab gaben wendet ſich eine offiziös
bediente Korreſpondenz mit einer Zuſchrift, die von einer
den Kreiſen des Hamburger Senats naheſtehenden nam
haften Perſönlichkeit herrühren ſoll. Sachliche Gründe
freilich werden gegen die Darlegungen Ballins nicht ver
ſucht. Es wird nur betont, daß es ſich um ein rein perſön
liches Urteil des Generaldirektors der Hamburg Amerika
Linie handele. Jm Senat beſtehe eine Gegnerſchaft
gegen die Schiffahrtsabgaben nicht mehr, und
bei der Beratung des Geſetzentwurfs im Bundesrat werde
Hamburg den Standpunkt Preußens vertreten. Auch die
hamburgiſche Handels kammer habe ſich für die
Schiffahrtsabgaben ausgeſprochen, wenn die Strom
regulierung der Elbe ohne die Schiffahrtsabgaben nicht zu
haben ſei. Hieraus erkennt man, daß die Hamburger
Herren, die ſich mit den Schiffahrtsabgaben einverſtanden
erklären, dies aus denſelben Gründen tun, wie die
bayeriſche Regierung, nämlich unter dem Drucke Preußens,
das andernfalls die notwendigen Stromregulierungen ver
weigert. Ob dieſer Druck moraliſch iſt, dieſe Frage wird
bei weitem nicht jeder mit Ja beantworten. Jedenfalls iſt
es anzuerkennen, wenn ſich jemand findet, der ohne Rückſicht
auf materielle Jntereſſen die Dinge ſo darſtellt, wie ſie ſind.
Beſonders merkwürdig iſt es, daß die Zuſchrift Herrn Ballin
deshalb den Mund verbieten will, weil er eine Perſönlich
keit ſei, „der allgemein die Möglichkeit eines Einfluſſes
auf die Anſchauung der allerhöchſten Stelle
zugeſchrieben wird“. Es ſei bedenklich, daß eine ſolche
Perſönlichkeit „im Gegenſatz zu den maßgebenden Kreiſen
unſeres Staates öffentlich Stellung nimmt gegen eine
Geſetzesvorlage, die doch ſchon die Zuſtimmung des Kaiſers
in ſeiner Eigenſchaft als König von Preußen gefunden
hat“. Das wäre ja noch beſſer, daß Leute, wie Herr
Ballin, ihre Meinung nicht ausſprechen dürften, wenn
dieſe ſich im Gegenſatz zu den offiziellen Anſchauungen der
preußiſchen Regierung befindet! Übrigens weiß man ja
auch ganz genau, daß die preußiſche Regierung nicht ſo
ſehr aus eigener Uberzeugung den Geſetzentwurf über die
Schiffahrtsabgaben vorgelegt hat, ſondern weil ſie durch
ihre ſchwächliche Nachgiebigkeit gegen die Agrarier bei der
Beratung der Kanalvorlage ſich ſelbſt ein Joch aufgerichtet
hat, unter dem ſie nun hindurchgehen muß.

Allgemeine Ausweiskarten für denHandels verkehr hat die Handels kammer
Halberſtadt eingeführt.

Augarten,
Sonntag, Montag und Dienstag, den 5., 6. und 7. Sept.,

grosses Wolksfest
a Ia Münchener Oktober wies

Zur Aufſtellung gelangen
Hippodrom, Muſeum, Sporttheaker, Berg und Tal-Wahn, Doppel-

karuſſell, Schießßude, auch Kaſpar kommt.
Wein und bayriſche Wierſtuben a la Münchner Kindl, Spielbuden

und vieles andere

Montag großes Kinderfeſt.
W dJedes Kind in Begleitung Erwachſener erhält ein Geſchenk.

Dienstag großes Freikonzert
und Aufſteigen eines Rieſen Zeppelin Luftballons.

Sie berichtet darüber in ihrer

BWranz Steler.

Monatsſchrift: Die ſeit einigen Jahren von der Reichspoſt
ausgegebenen Poſtausweiskarten legten den Gedanken
nahe, daß die Handelskammer ähnliche Karten ausgeben
möchte. Denn die Poſtausweiskarten gelten nur den Poſt
behörden gegenüber, koſten 50 Pf. und gelten nur für die
Dauer eines Jahres. Die Handelskammern ſind zur Aus
gabe ſolcher Legitimationskarten zweifellos befugt; S 42 des
Handelskammergeſetzes beſtimmt ausdrücklich, es liege
ihnen die Ausſtellung von „Beſcheinigungen, welche dem
Handelsverkehr dienen“, ob. Der Ausgabe jener Ausweis
karten durch Handelskammern würde alſo nichts im Wege
ſtehen, wenn die Gültigkeit derſelben auf Zwecke des
Handelsverkehrs beſchränkt und die Form der Beſcheinigung
gewählt wird. Die Halberſtädter Handelskammer gibt
jetzt ſolche Ausweiskarten heraus. Die Vorteile derſelben
beſtehen darin, daß ſie erſtens unentgeltlich ausgegeben,
zweitens nicht auf eine beſtimmte Zeit beſchränkt werden
und drittens gegenüber allen Behörden und Privatperſonen
Gültigkeit haben. Jſt auch der Betrag von 50 Pf., den die
Poſt erhebt, unerheblich, ſo kehrt die Ausgabe doch alle
Jahre wieder. Auch die Notwendigkeit, jedes Jahr von
neuem die Ausſtellungsformalitäten durchmachen zu müſſen,
iſt läſtig. Beſonders wichtig iſt aber für den Kaufmann
die Gültigkeit dieſes Ausweiſes nicht nur gegenüber der
Poſt, ſondern auch gegenüber der Eiſenbahn, den Gerichten,
der Polizei uſw. Alle Vorfälle des Handelsverkehrs werden
von dieſen Karten ergriffen; ſie ſind ſo recht ein allgemeines
Hilfsmiteel des Kaufmanns. Nur dieſer, nicht auch andere
Perſonen können ſie erhalten und benutzen.

Vermischtes.
(Schwere Diebſtähle.) Jn Augsburg wurde

der Jnhaber einer altangeſehenen Kaufmannsfirma wegen
fortgeſetzter Diebſtähle verhaftet. Er hatte zuletzt im
Männerſchwimmbad einem Bankbuchhalter eine Geldbörſe
mit 300 Mk. entwendet und ging dann in eine ihm geſtellte
Falle. Vor ſeiner Verhaftung gelang es ihm noch, ein
Paket mit Uhren, Schmuckſachen und Geldbörſen in die
Wertach zu werfen.

(Zu ſammenſtoß zwiſchen Auto und Eilzug.)
Aus NewYork wird telegraphiert, daß bei St. Louis ein
Eilzug bei einem Landſtraßenübergang mit einem Auto
mobil karambolierte, das vor dem Zug vorüberzukommen
verſuchte. Die Lokomotive zerſchmetterte das Fahr
zeug. Vier Jnſaſſen des Autos, ſämtlich Mitglieder einer
Familie, wurden getötet.

Brautleute
ſuchen Wohnung zum 1. Oktober oder
ſpäter (50-60 Taler). Offerten erbitten
unter B. HRan die Exzed. d. Bl.

ſonnung
von 6 Pié6cen mit Korridorverſchluß oder
ähnlich für 1. Oktober in Nähe verkehrs
reicher Straße zu mieten geſucht. Offerten
mit Preisangabe unter J B. R an die
Exped. d. Bl.

Möblierles gimmer mit Penſion

zu vermieten Weißenfelſferſtr. 27.
Möbſſertes Zimmer
zu vermieten Breiteſtraßze 8.

Möhbliertes Zimmer
zu vermieten Gotthardtſtr 39 I, links.

Möbliertes Zimmer,
Stube und Kammer, ſofort zu vermieten

Gotthardtſtraße 34.
Ein trockener Keller

im Gaſthofe „Zum ſchwarzen Roß“ (Ebeling),
Eingang Hüterſtraße, öffentlich meiſtbietend
gegen Barzahlung.

Freygang, gr. Ritterſtr. 7.
Etage zum 1. Oktober d. J. zu

vermieten. Preis 425 Mk.
Beſichtigung der Wohnung 10--12 Uhr

vorm., 3—5 Uhr nachm.
Weirtzenfelſerſtraßze 20.

Eine Wohnung
verſetzungshalber ſofort zu vermieten und
1. Oktober zu beziehen Oberbreiteſtr. 5.

Raſſelhaſte Jnchriſt.
Geſetzlich geſchützt.

Ovid Hühneraugencreme.
Ovid Mückenſchutz.
Ovid Sommerſproſſen

creme.M S RA Ovid Sauerſtoffzahncreme.
I Ovid Nagelpolierſtein.
Odvis Lilienmilchereme.
I Ovid Zahnpulver (Streu

zu mieten geſucht. Offerten unter „Keller“
an die Exped. d. BI.
BHirnen, Reoſmnecſaucſon
empfiehlt billiggt Gärtnerei Winkel 4.

Rellighirnen, Kord I M.
werden verkauft Dompropftei 6.

Aurloſſelſg,
unausgeleſen, wie ſolche der Stock gibt,
Zentner 2 Mk. 10 Pf., treffen Freitag früh
ein. Bitte rechtzeitig zu beſtellen.1. tage ſchachtel). Freygang, gr. Ritterſtraße 7.3—4 Zimmer, Kammern, Küche u. Zubehör Ovid Glycerin Veilchenſofort zu vermieten und 1. Oktober zu be Gelee dziehen Neumagrkt 39.Ein Logis, Stube, Kammer u. Küche, Ovid Froſtbalſam.

an r v r zit ver 7 Depot:ober bezi r vt ntelaltegburg 15. S Richard Kupper, e s e engr u e u du Merſeburg. hält ſtets h arg e gſtenſtr Sdere u e kompl. Wenn man Hühneraugen hat. Erämann Jungnichel, (asel. des „Mersehburger Correspondent“,
Badeeinrichtung, Jnnenkloſett, Gas, Mäd
chenkammer, Bodengelaß, 2 Keller, Garten
zu vermieten und am 1. Okt. zu beziehen.
Beſichtigung vorm. 11-12 Uhr

Wohnungen zu 450, 400, 309 und 250
Mk. zum 1. Oktober in neugebautem Hauſe
noch frei. Zu erfragen in der Exped. d. Bl

rterwohnung an einzelne Dame zu
Poſtſtraße 5.vermieten

Anſtändige Frau ſucht 1. Oktober
Stube und Kammer. Offerten unter
B. B an die Exped. d. Bl. erbeten.

oder Wohnungen zu mieten gerurht
Offerten unter I I an die Exped. d. Bl.
ww——aaaaacaaanaaaaaaaaqcaqcck

Wohnung geſucht bis 15. Sept. oder
1. Oktober zum Preiſe von 50-60 Taler.
Zu erfragen bei Frau Arnold, Ww.,
kl. Sixtiſtraße 17.

FAHRRADER und
Mor o zWIRADER

Von höchsker

Nähmaſchinen- nd Fahrradhandlung

ſ. baar Rerſehnrg Rart

Prachtvolle ſüße

Weintraupen
d. 32 Pf.in rig nur 25 Pf.Otto boltscholß Rutt 32.

Vollendung.
Phis t800 ſüngeres NadehenGRAND PRD welches e die Schule verlaſſen als

I Aufwartung für den ganzen Tag oderDienſtmädchen für 15. September geſucht.ges Frau Lehrer Gangloft,
Gutenbergſtr. II I.

UIht im Uhrarmband verloren.

Die neuesten Modeile sind angekommen. Gegen Belohnung abzugebens Teichſtraße 1, 1 Tr.



Bluſenſtoſfe Koſtümſtoffe Seidenſtoffe Garnierungen

Die für die kommende Saiſon in ſehr großer Auswahl aufgenommenennervorrgeen gchönendamenſeiderstoffe

und Beſatzſtoffe e.
ſind eingetroffen und liegen zur gefl. Beſichtigung aus.

Die Sortimente bieten in grosstädtischer Reich-
haltigkeit über 6000 Meter neueste Muster
und Farbentöne und dürften daher von Keiner

Seite übertroffen werden.

Die Verkaufs- Preise sind, da sämtliche Ein-
gänge aus Abschlüssen der

Konjunkturzeit stammen,
T ausser gewöhnlich billig kalkuliert.

niedrigsten

Dohkowſt,
Telephon 58.,

t

S

3 Nausſrenunde
in jedem Ilaushalte sind

Dr. Henkels Wasohmittel
Millionenfach erprobt und bestbewährt, beliebt in der ganzen Welt.

Das idealste und vollkommenste selbsttätäge, Waschmittel von höchsterPersil:
Pakete a 35 u. 65 v

S SDixim:
Paket 25 P.
Henkels

Bleichsoda:

Merſ eburg,

Markt 14.

Wasch- und Bleichkraft. Wäsecht von selbst ohne ſede Arbeit und Mühe;
macht die Wäsche Plütenweiss, frisch und duftig, wie von der Sonne ge-
blIefcht, schont und erhält sie und ist absolut unschädlich bei jeglicher
Anwendung

Im Gebrauch villigstes, unerreichtes Waschmittel, erleichtert die Arbeit,
bleicht wie auf dem Rasen und ist absolut unschädlich. Schont das Gewebe, da
frei von Ohlor und scharfen Stoffen!

Bester Ersatz für Soda, vorzüglich zum TKinsetzen oder Einweichen der Wäsche
zum Reinigen von schmutzigem Küchengeschirr und Holzgeräten, zum Scheuern
von Fussböden und Wänden, zum Säubern von Milchkannen und Molkerei-Gerät-
schaften unentbehrlich beim Hausputz ete.

Ueberall erhältlich.
Alleinige Pabrikanten:

W e Co. Düssel dorf

Glanzplatten
in und außer dem Hauſe wird angenommen

Friedrichſtr. 17, im Hof.
Abends 8

wird
Königsmühle Merſeburg.

Ein Kontorlehrling
ſofort geſucht

Entree 20 Pfg.
Einen Lehrling

ſucht zum 1. Oktober er.
Karl Löbe, Fleiſchermeiſter.

Um recht zablreichen Beſuch bittet

Bellevue,
Donnerstag den 2. September zur Se
V großes Kinderfeſt.

Von nachmittags 4 Uhr an

grosses Slite- Konzert.
Um 5 Uhr

Abfalr von Zeppelin III.
Uhr

Kinderfackelzug bei bengaliſcher Veleuchtung des Gartens, wobei
jedes Kind eine Fackel ſowie ein Geſchenk gratis erhält.

Nachdem gr. Wamilienkränzehem,.
Kinder frei.

Albert Wilseh.

Suche zum 15. Se mee ordentlichen

ungen fräftigen

Hausburſchen.
L. Held Burgſtraße 9.

Wir ſuchen für unſere Dreherei einen
tüchtigen zuverläſſigen Dreher, der ſich zum

Vorarbeiter
eignet, und mehrere ſelbſtändige

Maſchinenſchloſſer.
Militärfreie Bewerber bevorzugt. Bei Be
werbung ſind Lohnforderungen anzugeben.
van Gülpen Co. wer g. Rh..Maſchinenbangeſellſchaft m. b. H.Einen Pagschneider

ſucht ſofort K. Chwäst.
Werhäuterinnen,

welche in lebhaften Geſchäften mit un

tätig waren und gute Erfahrungen e
S finden per 1. Oktober Engagement. Offert.
mit Angabe der bisherigen Tätigkeit, Ge
haltsanſprüchen nur ſchriftlich einzureichen.

Otto Dobkowitz.
Eſne ſunge Pinzmacherſn,

welche garnieren kann, ſofort oder 15. Sept.
nach Delitzſch geſucht. Offerten mit Bild,

Zeugnisabſchriften, Gehaltsanſprüchen bei
freier Station an

Kaufhaus S. MHaerKer, Roitzſch
(Kreis Bitterfeld).

Jüngere Verkäuferin und
Lenrmädehen

sowie Lernende
für meine Putzabteilung geſucht

S Bramadlt, Gotthardtſtraße 25.
Jelletes ſuberlaſſges Nüdchen,

welches in allen häuslichen Arbeiten tüchtig
und auch im Kochen nicht unerfahren iſt,
ſucht zum 1. Oktober

Frau Rosa Scheidimg,
Weißenfelſerſtr. 11, I.

Meldungen nur mit Buch erbeten.

Aufwartung,
Mädchen oder unabhängige Frau ſof. geſucht.

Frau B. Vogel, Lauchſtedterſtr.

Tiſchlergeſellen
ſucht W. Borsdorff.
Marxgarine-Vertretung!

Erſtklaſſiges Margarinewerk Rhein
lands ſucht per ſofort für den Platz
Merſeburg einen tüchtigen Vertreter

Güte ingeſührten Herren
e Gelegenheit zur G ün-

Der Verſand

gegen hohe Be züge.
bietet ſich günſtigedung einer ſich ren Gxiſteng.
der Ware geſchieht in eigenen Spezial Zur
waggons. Angabe vonReferenzen unt. A P 1574 an Mansen-
stein Voglev,

Offerten mit

A. G. Köln.

G. a.

trägerinnen. Beginn der Zuſtellung

Uhr geöffnet iſt.

Wir erſuchen unſere werte Kundſchaft,
Zuſtellung von Frühſtücksgebäck reflektiert,
Verkaufsgeſchäften oder im Kontor abgeben zu wollen,

Gleichzeitig ſuchen wir für die einzelnen Stadtteile noch Aus

Konsum- Verein zu Merseburg
und Umgegend

M.

am 6. September.
gefl. weiteren Beachtung, daß die Bäckereiwaren VRyrfemonngie

Verkaufsſtelle Lauchſtedterſtraße 18 von morgens 6 bis abends 7 ben
Der Vorſtand.

ſoweit ſie auf tägliche
ihre Adreſſen in unſern

Eine ältere Frau als

Aufwartung
für vormittags geſucht. Zu melden
oerash Atelier O. M. TForneck,

Roßmarkt 3.

Pine Aofwartung
wird für einige Vormittagsſtunden geſucht

Karlſtraße 34.
gez. M. O, von derTaschentuch, Stufenſtraße nach

Leungerſtraße 12 verloren. Gegen Be-
lohnung abzugeben ebenda.

Jnhalt verloren.
Gegen Belohnung abzu

Lauchſtedterſtr. 16, im Laden.

Hierzu eine Veilage,



Mit äußerſter Anſtrengung wird an der Wiederher
ſtellung des Zeppelinſchen Luftſchiffes gearbeitet, da man,
wenn irgend möglich, ſpäteſtens zum Freitag den Ballon
nach Friedrichshafen zurückbringen will. Für dieſen Tag
war bekanntlich die Einladung des Grafen Zeppelin an den
Bundesrat zur Beſichtigung des Luftſchiffes ergangem,
das am folgenden Tage den Mitgliedern des Reichs
tages vorgeführt werden ſoll. Dieſe beiden Beſuche
ſollen nun am Sonnabend gemeinſam ſtattfinden. Von
der Landungsſtelle bei Bülzig wird vom Dienstag noch
gemeldet: Der „Z. 3* war während der Nacht noch immer
das Ziel vieler Neugierigen. Erſt nach dem Zug um

3 Uhr morgens trat Ruhe ein, die bis gegen 7 Uhr
morgens währte. Das erſte Bataillon des 20. Infanterie
regimentes aus Wittenberg hatte die Nachtwache. Die
Teile für das Luftſchiff, die telegraphiſch aus Friedrichs
hafen beſtellt wurden, ſind zum Teil geſtern abend, zum
Teil im Laufe des heutigen Vormittags eingetroffen. Der
verletzte Teilballon war bereits geſtern abend
repariert und wurde in das Luftſchiff eingefügt. Die
Füllung wurde heute morgen um 6 Uhr vor
genommen. Bei dieſer Gelegenheit erhielten auch die
anderen Teilballons entſprechende Nachfüllungen. Die
Streben, die Führungsrohre für die Kraftübertragung
der Stahlbänder und dieſe ſelbſt wurden ſofort von Mon
teuren, die aus Friedrichshafen eingetroffen waren, noch im
Laufe der Nacht zuſammengeſetzt. Das Geſtänge auf der
rechten Seite iſt bereits ſo weit fertiggeſtellt, daß es wieder
in den Ballon montiert werden kann. Das Geſtänge für
die linke Seite iſt eben erſt eingetroffen. Die verletzten und
verbogenen Teile wurden vollkommen entfernt, ſo daß der
Ballon nur die zwei hinteren Propeller trägt. Schneider
ſind dabei, die Hülle, die an verſchiedenen Teilen noch Ver
letzungen aufweiſt, zu nähen. Die Arbeit ſchreitet rüſtig
vorwärts. Da wird gehämmert, genietet, gefeilt und geſägt
mit einer Eile, die für die ſchnelle Flottmachung des Luft
ſchiffes das Beſte erhoffen läßt. Soldaten der Luftſchiffer
abteilung ſind dabei, den Waſſerballaſt zu ergänzen, ſo daß
ſofort, wie die Reparaturen fertiggeſtellt ſind, der Ballon
ſeine Weiterfahrt aufnehmen wird.

Gegen Mittag verſchlechterte ſich das Wetter wieder er
heblich und die heftigen Regenböen machten beſondere
Sicherungsmaßregeln für das verankerte Luftſchiff not
wendig. Alle verfügbaren Mannſchaften wurden an die
Gondeln des „Z. 3“ beordert. Der Wind wehte ſehr heftig.
Uber die Mitte des Ballonkörpers wurde ein Seil geſpannt,
das e jedem Ende von einer Zahl Soldaten feſtgehalten
wurde.

Es war am Dienstag vormittag noch nicht ganz ſicher,
ob gerade die zum Erſatz der verlorenen eingetroffenen neuen
Propeller verwendet würden. Man hatte an die Militär
verwaltung die Bitte gerichtet, die Propeller des
„Zeppelin 2“ in Köln als Erſatz benutzen zu dürfen,
und die Militärverwaltung hatte ſofort Befehl gegeben,
dieſe in Köln abzumontieren und ſie nach Wittenberg zu
ſenden. Für den Fall, daß ſie rechtzeitig in Bülzig ein
träfen, war veabſichtigt, dieſe ſchon in vielen Fahrten er
probten Propeller zu benutzen. Sollte aber die Ankunft
ſich verzögern, ſo ſollten die neuen genommen werden.
Bei den Kölner Propellern würde man dann auch die alte
Antriebsübertragung, die Zahnſtangen, wieder benutzen,
da die neue Kraftübertragung durch Stahl-
bänderſich anſcheinend nicht bewährt hat, ob
wohl ſie zweifellos eine Krafterſparnis bedeutet. Aber ſie
ſcheint den Gang der Propeller doch unſicherer zu machen
und ſo leichter Zwiſchenfälle zu veranlaſſen.

Der abgeflogene Propeller, der den ganzen Un
fall veranlaßte, iſt nicht allzu weit von der Landungsſtelle
gefunden worden. Er war in eine Sandgrube gefallen, die
zu der nahe der Landungsſtelle liegenden Verblendſtein
fabrik gehört. Da der Unfall unmittelbar vor der Fabrik
ſich ereignete und das Luftſchiff durch den plötzlichen Gas
verluſt ſtark niederging, hatte die Beſatzung Mühe, es vor
einen Gegenſtoß gegen den recht hohen Fabrikſchornſtein zu
bewahren. Man mußte ſchleunigſt den geſamten Ballaſt
auswerfen und, als auch das noch nicht genügte, ſogar den
Benzinvorrat folgen laſſen, der zum Teil ſchon über den
Fabrikanlagen entleert wurde. Etwa 600 Meter weiter
erfolgte dann, nachdem man die Fabrik noch glücklich paſſiert
hatte, die Landung.

Wann der Wiederaufſtieg erfolgen wird
darüber waren am Dienstag noch keine Beſtimmungen
getroffen. Es wurde auf eine Anfrage vom Oberingenieur
Dürr mitgeteilt, das man möglichſt bald, ſofort nach
Fertigſtellung der Reparatur, die Weiterreiſe antreten
werde. Wann das aber ſein werde. lieſe ſich nicht voraus
ſagen. Jedenfalls aber wird man abends aufſteigen, um
die Nacht zur Fahrt vor ſich zu haben. Wahrſcheinlich iſt
es, daß der Wiederaufſtteg Mittwoch 11 Uhr abends,
von ſtatten gehen wird. Dann dürſten die Arbeiten ſicher
wohl beendet ſein, die ſich dadurch komplizieren, daß man
die neuen Propeller, auch wenn ſie anmontiert ſind, noch
auf ihre Gebrauchstüchtigkeit erproben muß, ſo lange das
Luftſchiff noch feſtliegt. Auch iſt

die Fahrtrichtung noch unbeſtimrmt
und hängt ganz von den Dispoſitionen ab, die in
Friedrichshafen getroffen werden. Sehr wahrſcheinlich iſt
es allerdings, daß die Fahrt wieder über Leipzig
führen wird, da der Weg Leipzig Hof Nürnberg der
kürzeſte iſt und man möglichſt bald wieder in Friedrichs
hafen eintreffen möchte.

Vom Kaiſer iſt dem Oberingenieur Dürr im Laufe
des Montags folgendes Telegramm zugegangen: „Der
Kronprinz meldete mir die Havarie des Luftſchiffes.
Bitte um Auskunft. Verfügen Sie über alles zur Reparatur
Erforderliche in Berlin.“

Der Beſuch des Bundesrats verſchoben.
Da keine beſtimmte Sicherheit beſteht, daß das Luftſchiff

bis zum 3. September ſich wieder in fahrbereitem Zuſtande
in Friedrichshafen befindet, ſind die Mitglieder des
Bundes rats gebeten worden, ihren Beſuch auf den
folgenden Tag zu verſchieben und gleichzeitig mit den
Mitgliedern des Reichstags die ZeppelinAnlagen zu be
ſichtigen. Dabei iſt zu berückſichtigen, daß auch für den
Termin des 4. September heute noch keine beſtimmte
Garantie geleiſtet werden kann

Donnerstag
Zum ünfal des „Sebpelin

S S

Feilage zum „Slerſebnrger Correſpondent'
e

Heutsch la n d.
(Der deutſcheportugieſiſche Handels

vertrag) iſt am Montag von der portugieſtſchen De
putiertenkammer genehmigt worden.

(Der antiſemitiſche Abg. Dr. Böhme)
iſt bekanntlich aus der Deutſchſozialen Partei in dem
Moment ausgeſchieden, als er in das Präſidium des
Deutſchen Bauernbundes eintrat. Er hat das dem
Parteiführer Abg. Liebermann v. Sonnenberg in einem
Schreiben angezeigt, in dem es heißt:

„Jch beehre mich, Jhnen mitzuteilen, daß ich die
Geſchäftsführung des Deutſchen Bauernbundes über
nommen habe. Jch werde die Gründe dafür in
nächſter Zeit der Offentlichkeit unterbreiten.
Jch möchte hier nur bemerken, daß der letzte und ent
ſcheidende Grund für mich das Verhalten der
Bundesführer (d. h. der Führer des Bundes der
Landwirte. D. Red.) gegenüber der inneren Ko

loniſation iſt, aus dem ich die ſchwerſte Schädi
gung unſerer deutſchnationalen Intereſſen im Oſten
befürchten muß. Die Ubernahme der verantwort
lichen Leitung einer parteipolitiſch neutralen Organi
ſation verbietet es mir, mich in Zukunft einer Fraktion
oder Partei anzuſchließen.“

Abg. Liebermann v. Sonnenberg hat darauf
nur kurz erwidert, daß er von dem Jnhalte des Böhme
ſchen Schreibens mit Bedauern Kenntnis genommen
habe. Die „Deutſchſoz. Blätter“ ſtellen feſt, „daß
Herr Dr. Böhme den von ihm vorgenommenen Schritt
ohne die Zuſtimmung ſeiner politiſchen
Freunde vollzogen hat. Daß er aus der Partei
und der Fraktion ausgeſchieden iſt, kann nur als folge
richtig bezeichnet werden. Dadurch enthebt er die
deutſchſoziale Partei ſowie die Wirtſchaftliche Vereini
gung jeder Verantwortung für das, was er oder der
Bauernbund in Zukunft tun werden. Wenn Herr
Dr. Böhme in der Kundgebung an ſeine Wähler er
klärt, daß „irgend eine Anderung ſeiner politiſchen
Anſchauungen damit nicht eingetreten“ ſei, ſo halten
wir bis zum Beweiſe des Gegenteiles die Betäti
gung deutſchſozialer und antiſemitiſcher
Anſchauungen in einer Körperſchaft, wie ſie das
Präſidium des Deutſchen Bauernbundes dar
ſtellt, für unmöglich. Es dürfte abzuwarten ſein,
welchen Jnhalt die von Herrn Dr. Böhme in Ausſicht

geſtellte öffentliche Darlegung ſeiner Gründe haben
wird. Der augenblicklichen Ruhezeit halber wäre eine
Behandlung dieſer Angelegenheit in der Parteileitung
oder dem Geſamtvorſtande nicht leicht durchführbar.
Soweit eine Behandlung derſelben bei der gegebenen
Sachlage überhaupt notwendig und nützlich erſcheinen
ſollte, wird dazu die Sitzung des Geſamtvorſtandes
der Partei, die am 9. Oktober in Eiſenach dem Partei
tage vorangehen wird, die Gelegenheit bieten.“

(Aus dem Reiche des ungekrönten
Königs von Preuß en) erzählt man uns die nach
ſtehende kleine, aber recht bezeichnende Geſchichte:
Kommt da vor einiger Zeit ein Geſchäftsreiſender
wieder einmal nach dem Gaſthaus des ſchleſiſchen
Ortes Kl. Tſchunkawe, das ein Bauerndorf und
zugleich das Stamm Rittergut des bekannten Herrn
v. Heydebrand u. d. Laſe umfaßt, der nebenbei
auch noch die Rittergüter Wieſenthal und Golkowe
beſitzt. Der Reiſende, der dort ſchon oft eingekehrt
und gewohnt iſt, neben dem Kreisblatt noch den
parteiloſen „Breslauer General Anzeiger“ vorzufinden,
ſucht nach dieſem Blatt diesmal vergebens, und auf
ſeine Anfrage beim Wirt erfährt er, daß er das Blatt
nicht mehr halte. Die Gründe dafür verſchwieg der
Mann, doch der Reiſende erfuhr ſie von anderer zu
verläſſiger Seite. Der „Kleine“ ſo nennen dort
alle Leute den von Figur bekanntlich ſehr kleinen
Gutsherrn habe dem Gaſtwirt in Kl. Tſchunkawe
ſowohl wie dem in Wieſenthal das fernere Halten der
genannten Zeitung verbieten laſſen. Dies ſei ge
ſchehen, nachdem auch der „General-Anzeiger“ gegen
die Finanzreform des ſchwarzblauen Kartells ſehr
ſcharfe Artikel gebracht hatte. Wie die Vorgänge in
Militſch, wo v. Heydebrand bekanntlich ehemals Land
rat war, bewieſen haben, gährt es ſogar in den engeren
Bezirken des „ungekrönten Königs von Preußen“,
ſo daß dieſer ſich nur ſicher zu wähnen ſcheint, wenn
er die Bürger ſeiner Domäne auf die Lektüre des
Kreisblatts allein anweiſt.

(DieSprachenfrage in der Gemeinde
vertretung.) Jn Scherrebek im Kreiſe Haders
leben, wo 1907 bei der Reichstagswahl 99 deutſche
gegen 124 däniſche Stimmen abgegeben wurden, war
die Verhandlungsſprache der Gemeindevertretung unter
dem früheren Vorſteher, der kein Däniſch verſtand,
Deutſch. Unter dem neuen Vorſteher, der beide
Sprachen beherrſcht. reden die Gemeindevorſteher
Däniſch. Die Aufforderung des Vorſitzenden, in
deutſcher Sprache zu verhandeln, lehnten die Dänen,

der „Kölniſchen Zeitung zufolge, ab, da eine ſolche

a September 1969. 36. Jahrg.
Beſtimmung nicht in der Landgemeindeordnung ent
halten ſei.

(Der Ankauf des Mellener Sees bei
Zofſſen) durch den Militärfiskus wird nach den
„Berliner Neueſt. Nachr.“ beabſichtigt. Der Beſitzer
des Sees iſt aufgefordert worden, den Preis für den
Mellener See, der an das neue Zoſſener Ubungsgelände
grenzt, dem Militärfiskus mitzuteilen. Die zu fordernde
Summe dürfte etwa 250 000 Mk. betragen. Der See
iſt ungefähr 1200 Morgen groß und dürfte voraus
ſichtlich für Ubungszwecke der Pioniere und, was nicht
ausgeſchloſſen zu ſein ſcheint, für Luſtſchiffahrtszwecke
Verwendung finden. Auch das Wünsdorfer Schützen
haus, das ſich direkt an das Militärgelände anſchließt,
iſt vom Militärfiskus für 100000 Mark angekauft
worden.

(Mit der ſozialdemokratiſchen Be
wegung) in der Provinz Brandenburg ſteht
es gar nicht glänzend. Wie auf dem Parteitage
für Berlin und die Provinz Brandenburg am Sonntag
mitgeteilt wurde, iſt u. a. der Abonnentenſtand der
„Brandenburger Zeitung“ um 658 zurückgegangen,
während die „Märkiſche Volksſtimme“ 410 Abonnenten
verloren hat. Die Ausgaben für Agitation betrugen
im verfloſſenen Jahre nicht weniger als 18 975 Mark.
An Mitgliederbeiträgen aus den einzelnen Kreiſen der
Provinz Brandenburg gingen nur 3608 Mark ein.
Die Sozialdemokratie von Groß Berlin mußte deshalb
za. 18000 Mark zu den Unkoſten beiſteuern, um das
Defizit zu decken.

(Die ſozialdemskratiſche Jugend
bewegung iſt den Gewerkſchaften gemein
ſchädlich) zu dieſem Schluſſe gelangt der
„Korreſpondent für Deutſchlands Buchdrucker und
Schriftgießer“ in einer Artikelſerie über die Jugend
erziehung. Schon im zweiten Artikel beginnt er
gegen die von Partei und Gewerkſchaften in vielen
Orten eingeſetzten Jugenduusſchüſſe Sturm zu laufen
Er fordert die Verbandsmitglieder auf, die Buch
druckerlehrlinge von dem Beſuch der Veran
ſtaltungen der Jugendausſchüſſe und vom Bei
tritt in die gFugendorganiſationabzuhalten.
Den Gewerkſchaften und beſonders der General
kommiſſion wird der Vorwurf gemacht, ſie laſſen ſich
in allen wichtigen Fragen von der Partei das Meſſer

e

„aus den Händen winden“. Und der Partei wird
das Zeugnis ausgeſtellt, ihre Taktik gehe dahin „Wie
kompromittiere ich die Gewerkſchaften nach außen, um
ihnen den Nimbus der Unabhängigkeit gründlich zu
rauben Das Blatt bezeichnet dann ſchließlich die
„ſozialdemokratiſchgewerkſchaftliche Jugenderziehung

als für die Gewerkſchaften gemeinſchädlich“, die „un
bedingt abgelehnt werden“ müſſe. Es iſt ja ſelbſt
verſtändlich, daß die Generalkommiſſion der deutſchen
Gewerkſchaften die Angriffe des „Korreſpondenten“
zurückzuweiſen ſucht, aber darum ſind ſie doch nicht
minder zutreffend.

Provinz und Umgegend
F. Halle, 31. Aug. Am Sonnabend wurde au

hieſigem Bahnhofe ein Menſch feſtgenommen, der von
dem Reſtaurationswagen je eine Flaſche Rum und
Wein geſtohlen hatte, um, wie er angab, den Jnhalt
auf der Reiſe nach München zu trinken. Erlegitimierte
ſich als der Schriftſetzer Max Hackradt aus Pots
dam. Da die Tat als Mundraub angeſehen werden
mußte, wurde Hackradt wieder entlaſſen, nachdem
er die feſtgeſetzte Polizeiſtrafe bezahlt hatte. Heute
ſtellt ſich heraus, daß Hackradt, wovon hier noch nichts
bekannt war, in der Nacht zum Sonnabend in Bornim
die 79 jährige frühere Berliner Opernſängerin Frau
Joſephine Rudolphi ermordet hat. Der
Mörder ſcheint geiſteskrank zu ſein. Auf der
Reiſe nach Halle war er ſchon einmal in Magdeburg
feſtgenommen worden, weil er auf dortigem Bahnhofe
blinde Revolverſchüſſe aus dem Fenſter ſeines Wagen
abteils abgegeben hatte. Die Feſtnahme meldete er
ſeiner Frau, der er auch von Halle ſchrieb, er ſei hier
verhaftet geweſen und habe ſchon gedacht, daß es wegen
des Mordes geweſen ſei. Jedoch wäre ihm Mundraub
vorgeworfen und er infolgedeſſen wieder entlaſſen.
Nun wollte er nach München fahren. Unter dieſen
Umſtänden dürfte es leicht ſein, des Hackradt bald
wieder habhaft zu werden.

F. Erfurt, 31. Aug. Jn vergangener Nacht,
gegen 12 Uhr, kam es im Auenkeller Reſtaurant
zwiſchen dem 24 Jahre alten Bautechniker Auguſt
Gärtlein und dem 20 Jahre alten Verſicherungs
beamten Triebel zu Reibereien, in deren Verlauf
Gärtlein dem Triebel plötzlich eine ſchallende Ohrfeige
verſetzte. Nach kurzem Handgemenge forderte Gärtlein
den Triebel auf, mit ihm einmal hinauszugehen.
Triebel leiſtete Folge und ging hinter Gärtlein her.
Kaum hatte jener die Tür hinter ſich geſchloſſen, als
Gärtlein zwei Revolverſchüſſe auf ihn abfeuerte,



die dem jungen Manne in den Unterleib
drangen. Der traurige Revolverheld ergriff die
Flucht, und Triebel blieb lebensgefährlich verletzt
liegen. Er wurde ſofort ins ſtädtiſche Krankenhaus
geſchafft. Für die Erhaltung ſeines Lebens iſt wenig
Hoffnung vorhanden. Gärtlein konnte heute früh
verhaftet werden. Nach den Ausſagen der Zeugen
hatte er den Streit mit Triebel in frivoler Weiſe vom
Zaune gebrochen.

F Aken, 30. Aug. Auf der Elbe unternahmen
mehrere Lehrlinge in einem kleinen Kahn eine Ver
gnügungstour. Der Kahn wurde von den Wellen
eines Schaufeldampfers umgeworfen. Der Lehr
ling des hieſigen Malermeiſters Dünnig fand im
Strome ſeinen Tod, während die übrigen mit
großer Anſtrengung aus dem Waſſer gezogen werden
konnten. Die Leiche iſt noch nicht geborgen.

F. Mühlhauſen i. Th., 30. Aug. Der kürzlich
hier verſtorbene Kommerzienrat Claes vermachte
ſeinen Arbeitern 100000 Mk. Aus dieſer Stiftung
erhielten die Arbeiter der Maſchinen und Fahrrad
fabrik Claes Flentje heute den doppelten Betrag
ihres Lohns von 14 Tagen ausbezahlt. Jnsgeſamt
wurden etwa 50000 Mk. für dieſen Zweck von der
Stiftungsſumme genommen.

Aus der Altmark, 30. Aug. Jn dem Dorfe
Räb el ſind vier Perſonen am Typhus ſchwer er
krankt, ebenſo wurde ein Typhusfall in Wendemark,
Parishof, feſtgeſtellt. Bei dem Hochwaſſer haben dieſe
beiden Ortſchaften verhältnismäßig wenig Waſſer be
kommen, vielleicht iſt aber doch etwas Elbwaſſer
in die Brunnen gelangt.

F Leipzig, 31. Aug. Geſtern nachmittag ſtürzte
an der Hauptfront des neuerrichteten Handelshofes
aus dem dritten Stockwerk ein qm großes Stück
Putz auf die Straße hinab. Durch die fallenden
Steinmaſſen wurden zwei Damen, eine Frau Land
mann und eine Frau Eichhorn aus L. Gohlis, ſo
ſchwer verletzt daß ſie nach der Geſchäftsſtelle der
Rettungsgeſellſchaft gebracht werden mußten. Dort
konnte ein Arzt den Verletzten die erſte Hilfe bieten.
Die eine der Verletzten hat einen Bruch des linken
Unterſchenkels und eines Fingers, die
andere einen Bruch des Daumens und ſchwere
Kopfverletzung en davongetragen. Es iſt unbe
greiflich, wie es vorkommen konnte, daß ſich ein ſo
großes Stück des Putzes es handelt ſich um eine
in dem dritten Stock angebrachte ſogenannte Gold
moſaik unmittelbar nach Fertigſtellung des Neu
baues loslöſen und herabſtürzen konnte. Jedenfalls
wird eine ſchleunigſte Prüfung der ganzen Stuck und
Putzarbeit nötig ſein. Eine Unterſuchung wird den
bedauerlichen Vorfall aufzuklären haben.

F Dresden, 30. Aug. Jn der Sonnabend Nacht
öffnete eine in der Lüttichauſtraße wohnende
Schneiderin die Gashähne, um ſich zu vergiften.
Das im Anfang der dreißiger Jahre ſtehende
Fräulein wurde Sonntag früh tot aufgefunden.
Sie ſoll von einem Heiratsſchwindler um 8000 Mk.
betrogen worden ſein.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 1. September 1909.
Der Biſchof von Paderborn, Dr. Wil

helm Schneider, iſt Dienstag früh 4 Uhr geſtorben.
Mit dem dahingeſchiedenen Kirchenfürſten, deſſen Spren
gel auch die katholiſchen Kirchen unſerer Gegend ange
hören, iſt ein Geiſtlicher geſtorben, der gerade in unſerer
politiſch ſehr bewegten Zeit gewiſſermaßen ein Ver
mittler in dem konfeſſionellen Kampfe war. Jn ſeiner
Diözeſe hat die Zeit ſeiner Amtstätigkeit zur Genüge
dargelegt, daß es ſein Beſtreben war, konfeſſionellen
Hader und konfeſſionelle Streitigkeiten von ſeinen
Diözeſanen fernzuhalten. Gerade deshalb ſtand der
Verſtorbene in der beſonderen Gunſt des Kaiſers.
Die Paderborner Diözeſe iſt einer der größten Deutſch
lands, und ſo reißt der Tod Schneiders in das
katholiſche Leben Deutſchlands eine beſondere Lücke.
Von dem Lebenslauf Schneiders iſt folgendes zu
ſagen Wie die meiſten Kirchenfürſten der katholiſchen
Kirche iſt auch Schneider von niederer Herkunft.
Seine Eltern waren ſchlichte Landleute im Sauer
land. Geboren am 4. September 1847 in Gerlingen,
beſuchte Schneider das Gymnaſium in Paderborn
und ſtudierte dann an den Univerſitäten zu
Bonn und Jnnsbruck. Bereits mit fünfundzwanzig
Jahren erhielt Schneider die Prieſterwürde, und
zwar in Feldkirchen. Allerdings gab ſich der Ver
ſtorbene nicht gleich der prieſterlichen Wirkſamkeit hin,

ſondern wirkte faſt ein Jahrzehnt hindurch in einer
weſtfäliſchen Adelsfamilie als Hauslehrer. Gerade
dieſe zehn Jahre erweiterten den Geſichts und Wir
kungskreis des jungen Theologen, da die Adelsfamilie
den jungen Geiſtlichen wiederholt auf große Auslands
reiſen mitnahm. Ein weiterer Schritt vorwärts in
dem Leben Schneiders war ſeine Profeſſur an der
theologiſchen Schule in Paderborn. 1892 wurde
Schneider Domkapitular und 1894 Domprobſt. 1900
wurde er zum Biſchof konſekriert. Während ſeiner
Lehrtätigkeit als theologiſcher Profeſſor gab der

Verſtorbene eine große Anzahl von Werken heraus,
die noch heute von großer Bedeutung ſind. Be
ſonders ſein Werk: „Die Kulturfähigkeit des Negers“
hat in den weiteſten Kreiſen Beachtung gefunden. Der
Verſtorbene gehörte auch ſeit dem Jahre 1908 zu den
päpſtlichen Thronaſſiſtenten und erfreute ſich in ſeiner
Diözeſe allgemeiner Beliebtheit. Bemerkenswert iſt, daß
während ſeines Epiſkopats die Beziehungen zwiſchen
den geiſtlichen und weltlichen Behörden des Bistums
Paderborn die denkbar beſten waren.

September. Der Monat September iſt mit
dem heutigen Tage ins Land gezogen. Der September
oder Herbſtmond hat dreißig Tage. Er hängt bezüg
lich ſeines Namens mit dem lateiniſchen Worte septem
zuſammen. Denn er iſt der ſiebente Monat nach der
altrömiſchen, bekanntlich ab März beginnenden Jahres
rechnung. Jn dieſem Monat wird der Niedergang des
Sommers deutlich bemerkbar. Die Singvögel ver
laſſen uns auch die Hausſchwalbe iſt ſchon fort. Die
Blumen treiben nur noch ſpärlich neue Knoſpen. Das
Laub der Bäume färbt ſich. Die Herbſtzeitloſe blüht.
Kühle Winde ſtreifen über die ſchon recht ſtille Land
ſchaft über Stoppelfelder. Und damit wäre alſo wieder
einmal ein Teil des Jahres vorüber. Des Kornes
enge Gaſſen, von denen der Dichter ſingt, ſind ver
ſchwunden. Aber das iſt nun einmal der Gang alles
IJrdiſchen. Die Erntezeit war für den Landmann eine
frohe Zeit. Vor allem dann, wenn er mit dem, was
Gott wachſen ließ, zufrieden ſein konnte. Nach der
Ernte folgt die Jagd. Die friſche, fröhliche Jagd!
Das Ergötzen der Weidmänner, wenn die Büchſen
knallen Papierdrachen ſchweben in den Lüften. Die
Spätfrüchte, Apfel und Wein, reiſen. Der Sonnen
bogen wird jetzt ſchon recht auffallend kleiner und der
goldene Schein entwickelt nur noch ſelten ſommerliche
Gluten. Gerade aber darum und wegen der Beſtän
digkeit der Witterung, die den September ja kennzeichnet,
iſt dieſe Zeit zum Wandern und Reiſen wie geſchaffen!
Auf zur Tour!

W Künſtliche Nahrung und der menſch
liche Verdauungs apparat. Aus natürlichen
Nahrungsmitteln werden gegenwärtig ſo zahlreiche
konzentrierte Nährpräparate, wie z. B. kondenſierte
Milch, Fleiſchextrakte, konzentriertes Eiweiß u. a. m.,
hergeſtellt, daß man ſich im Ernſt die Frage vorlegen
muß, ob der Menſch von dieſen künſtlichen Nahrungs
mitteln allein beſtehen kann. Wie „Scientific
American“ berichtet, hat der Gelehrte Francis Marr
über dieſen Gegenſtand Unterſuchungen angeſtellt.
Er iſt dabei zu dem Schluſſe gekommen, daß der Ver
dauungsapparat des Menſchen, welcher auf ein be
ſtimmtes Maß von Arbeit eingerichtet iſt, dieſe Tätig
keit dringend verlangt. Dieſelbe beſteht daxin, aus
einer gewiſſen Menge dargebotenen Materials die
nahrhafteſten Beſtandteile auszuſuchen und zu ver
axbeiten, und das übrige als ungeeignet zu verwerfen.
Sobald die Eingeweide dieſer Tätigkeit überhoben
werden, wird die Verdauungstätigkeit unterbunden, und
die Verdauungsapparate verſagen vollkommen. Der
Magen iſt eben kein chemiſches Laboratorium, das aus
einem beſtimmten Gewicht von Material eine beſtimmte
Anzahl von Hitzeeinheiten entwickelt. Zu der Auf
nahme und Verdauung der Nahrungsmittel muß ſich
auch ein gewiſſes Maß von Luſt geſellen, um dieſelben
richtig zu aſſimilieren. Die Sekretion der zur Ein
leitung des Verdauungsprozeſſes notwendigen Magen
ſäfte wird, wie Experimente an Tieren zeigen, ſofort
auf Stunden unterbrochen, ſobald ein Gefühl der Un
luſt oder des Unbehagens erzeugt wird. Die künſt
lichen Nährſtoffe müßten alſo ſchon in bedeutender
Abwechſelung hergeſtellt werden, um den nötigen Reiz
auf das Verdauungsſyſtem auszuüben, an den dasſelbe
gewöhnt iſt, und den es verlangt. Außerdem müſſen
dem Verdauungskanal gewiſſe Bakterien zugeführt
werden, die natürlich dem chemiſch reinen, künſtlichen
Nährſtoff gänzlich fehlen. Vorläufig, und wahrſchein
lich für immer, iſt es alſo ausgeſchloſſen, daß die künſt
liche Nahrung die natürliche verdrängt.

W. Die Rebhühnerjagd, die in Preußen am
Montag aufgegangen iſt, während die armen wohl
ſchmeckenden Tiere in Sachſen noch bis Mittwoch
Schonzeit haben, ſcheint in dieſem Jahre nicht be
ſonders günſtig auszufallen. Die Völker ſind wenig
zahlreich und ſchwach, auch findet man viel Exemplare
zweiter Brut, die nicht viel größer ſind als ein Sperling.
Allen Beſitzern von Jagdrevieren iſt daher anzuraten,
auch in dieſem Jahre recht ſehr zu ſchonen, obwohl
dieſes ſchon im Vorjahre angewandte Mittel in dieſem
Jahre noch keine bemerkenswerten Reſultate zur Folge
gehabt hat. Wenigſtens wolle man den jungen, noch
nicht ausgewachſenen Tieren Zeit laſſen, um eine
Größe zu erreichen, die einen geſunden Magen wenig
ſtens zur Hälfte befriedigt.

Eine Kartoffelſtaude mit Stengeln von ca.
2,50 Meter Länge wurde uns geſtern von einem Leſer
unſeres Blattes übermittelt. Jntereſſant iſt noch, daß
das in Knapendorfer Flur belegene Feld lauter ſolche
rieſtge Gewächſe aufweiſt und die Früchte ebenfalls
entſprechende Dimenſionen zeigen. Für Intereſſenten
hängen wir das ſeltene Gewächs in unſerer Geſchäfts
ſtelle einige Zeit zur Beſichtigung aus.

Fußballſport. Zu den am letzten Sonntag
angeſetzten Wettſpielen auf dem Exerzierplatze hatte
ſich eine anſehnliche Zuſchauermenge eingefunden, die
das Spiel mit lebhaftem Intereſſe verfolgte. Nach
meiſtens überlegenem Kampfe konnte die „Preußen“
Mannſchaft denſelben 1 Minute vor Schluß noch mit
3:2 für ſich entſcheiden. Das nachfolgende Spiel
der I. Mannſchaft gegen die I. Mannſchaft der
hieſigen „Fußballvereinigung“ nahm einen äußerſt
ſpannenden Verlauf. Nach hartem Kampfe ſiegte die
letztgenannte Mannſchaft mit 2: 1.

Theater. Am letzten Auguſt die letzte Vorſtellung
ſchloß mit „U l t im o“ von Moſer die Saiſon ganz
wirkungsvoll ab. Zwar iſt das Stück weder beſonders
geiſtreich noch originell, aber es iſt doch ganz unterhaltend
und gibt den Darſtellern Gelegenheit, ihr Können oder
Nichtkönnen zu zeigen. v. Moſer ſcheint kein Freund der
höheren Geiſtesbildung zu ſein. Wenigſtens iſt ſein
Profeſſor der reine Jdiot, und der andere Vertreter der
wiſſenſchaftlichen Bildung, der Dr. Berndt, ein alberner
Tor, während der Kaufmann und ſpätere Kommerzienrat
Schlegel überall groß daſteht und den armen Profeſſor nur
ſo einwickelt. Und Georg Richter, der leichtſinnige junge
Menſch, der auf der Schule nicht gut tun wollte, iſt ein
ganz famoſer Kerl, der die Tochter des Kommerzienrates
mit Fug und Recht heimführt. Das Hauptmotiv des
Stückes, wonach es auch ſeinen Namen führt, daß nämlich
der Profeſſor denkt, er könne im Laufe eines Monats reich
werden, wenn er es darauf anlegen wolle, Geldgeſchäfte
zu machen, aber Ultimo beſchämt eingeſtehen muß, daß ihm
der Kommerzienrat darin doch bedeutend überlegen ſei,
wird von allerhand Epiſoden und Nebenhandlungen ſo
überwuchert, daß mehrere Zuſchauer ſchon am Schluſſe des
vierten Aktes nach Hauſe gehen wollten, ehe die Löſung des
Knotens erfolgt war. Jſt deshalb das Stück auch keines
wegs ein Muſter, ſo wird es doch noch immer mit Erfolg
gegeben. Die geſtrige Vorſtellung hatte ein dreifaches
Intereſſe für uns Merſeburger, denn erſtens war es die
Schlußvorſtellung, zweitens das Benefiz für Fräu
lein Tony Muſäus und drittens eine Gaſt
ſpielzugabe von Frau Fanny Meyer-Muſäus.
So war denn auch der Tivoliſaal nahezu ausverkauft und
das Publikum in gehobener, beifallsfreudiger Stimmung.
Die Benefiziantin, die zwar nur eine kleine, ziemlich nichts
ſagende Rolle vertrat, wurde mit Blumenſpenden und
andern Aufmerkſamkeiten erfreut. Frau Fanny Meyer-
Muſäus war als aus der Penſton gekommeneKommerzien
ratstochter von köſtlicher Friſche und höchſt anziehender
Lebendigkeit. Von den anderen Darſtellern ſind beſonders
hervorzuheben: Herr Stark als Kommerzienrat, Herr
Winolt, der in Maske und Spiel als Profeſſor ganz vor
züglich war, und Herr van Gils als Georg Richter. Jn
kleineren Rollen boten Frau Gehring als Frau
Kommerzienrat, Fräulein Haaſe als Frau Profeſſor,
Herr Frank als alter Onkel Lange, Herr Belau als
Arzt, Herr Moſer als Herr von Haas und Herr Horazek
als Diener und Faktotum entſprechende Leiſtungen. Wir
rufen den ſcheidenden Künſtlern ein herz liches Lebe

wohl zu! Fr.Aus dem Merſeburger und benachbarten Freiſen,

v. Döllnitz, 1. Sept. Wenn die Schwalben
heimwärts ziehen! Unſere Schwalben rüſten
ſich ſchon, bevor der Herbſt kommt, zur Abreiſe nach
dem Süden. Tagelang halten ſie öffentliche Verſamm
lungen, in denen ſie die Abreiſe beraten. Wie große,
ausgerichtete Perlen ſitzen ſie dann auf den Telegraphen

drähten und machen von da aus ihre Flugübungen,
um die jungen Schwälbchen zur großen Reiſe übers
Meer anzulernen und vorzubereiten. Iſt der Tag der
Wanderſchaft gekommen, dann erhebt ſich eine Schwalbe
in die Höhe und faſt wie auf Kommando folgt der
ganze Schwarm ſeiner Führerin. Dann geht ihr Flug
raſend ſchnell durch die Lüfte, bis ſiegtalien erreichen,
wo ſie längere Zeit verweilen dann eilen ſie weiter
nach Nordafrika, wo ſie überwintern, bis im März die
milden Winde bei uns wehen und der untrügliche Jn
ſtinkt die kleinen Segler der Lüfte in die alte Heimat
zurücktreibt. Wehmut ergreift uns, wenn wir die erſten
Zugvögel enteilen ſehen, denn mit ihnen ſchwindet der
Sommer und der Herbſt pocht an die Tür. Jndes
kröſten wir uns, denn die Schwalben kehren jedes Jahr
zu uns zurück. Verlorenes Glück kann wieder blühen,
verklungener Sang von neuem tönen.

H. Dürrenberg, 31. Aug. Jugend und
Haubenlerche. Es wird Herbſt. Kühl rauſcht
ſchon der Wind durch die Bäume, um die ſchon manch
braunes Blatt ausgeſtreut liegt. Die Stare und
Störche ſind fort, und die Lerche rüſtet ſich auch zur
Reiſe. Da wird man ein wenig ernſt geſtimmt, denn
man weiß, ein Stück deines Lebens iſt wieder dahin,
und die Jugend tritt weiter und weiter zurück. Und
ſo ſcheiden auch Menſchen von uns, die im Laufe der
Wochen uns lieb geworden ſind und uns manche
genußreiche Stunde bereitet haben. Auch ſie vermögen
nicht, uns über den kommenden Herbſt hinweg zu
täuſchen, wenn ſie uns auch, wie vorigen Freitag ge
ſchehen, die Jugend vorführen oder am Sonntag die
Haubenlerche vor uns zwitſchern laſſen. Die
Jugend endet tragiſch, und die Lerche weigert ſich, im
goldenen Käfig zu leben. Die Schar der Künſtler iſt
arg zuſammengeſchmolzen. Um ſo dankbarer ſind wir,
wenn der Reſt treu aushält und wenn Gäſte in die
Lücken einſpringen. Herr Schneider vom Stadt
theater in Chemnitz, der Gatte der kürzlich von uns
gewürdigten Ballerina und Fräulein Anny Gruber
aus Görlitz, die wir alſo wohl Herrn Becker ver
danken, haben uns dieſen Liebesdienſt erwieſen.
Letztere, die ja wohl eigentlich mehr Sängerin iſt,
blieb freilich der Schauſpielkunſt einiges ſchuldig, um



ſo mehr aber entſchädigte uns HerrSchneider, in dem
wir ein bedeutendes Talent für Liebhaber und Charakter

rollen kennen lernten. Schon in der Jugend
war das zu bemerken, noch mehr aber trat es hervor
am Sonntag in der Rolle des blaſierten, ehr und ge
wiſſenloſen Lebemannes, der die kleine Hauben
lerche zu verführen ſucht. Herr Knappe verdirbt
ja keine Rolle. Daher gelang ihm auch die des
freundlichen und liebevollen Pfarrers Hoppe völlig
zufriedenſtellend. Aber viel beſſer war er doch als
Onkel Ale Schwalenbach, der zum beinghigen
Schwiegeronkel eines Fabrikbeſitzers avanzierte
Lumpenſortierer. Das war ein unübertreffliches Bild.
Maske, Sprache, Geberdenſpiel, alles war vorzüglich.
Die leider nur in geringer Zahl erſchienenen Beſucher
konnten ſich daher auch an Beifall nicht genug tun.
Herr Leonhardt konnte als halbblödſinniger
Burſche in der Jugend zwar ſeine Natur als Komiker
nicht ganz verleugnen, aber als Büttgeſelle Jlefeld

wußte er die Schüchternheit und Verlegenheit des un
gebildeten, aber ehrlichen Mannes zu ſchönſtem Aus
druck zu bringen. Fräulein Liebſcher war beide
Male, als Maruſchka, wie als Mutter Schwalenbach
gleich vortrefflich. Jever Zug war dem Leben abge
lauſcht. Herr Becker als Kaplan bezw. als Fabrik
beſitzer iſt ebenfalls zu loben. Gertrud Fritzſche
hat uns als „Hauhenler He“ wieder ausnehmend gut
gefallen. Sie hat es vrerſtanden, ſich in die Gunſt
des Publikums hineinzuſpielenn,

Aus vergangener Zeit für unsere Zeſe.
Vor 80 Jahren, am 2. September 1829, iſt der be

rühmte Mediziner J. N. v. Nußbaum in München ge
boren. Nach abſolviertein Studium habilitierte er ſich
1852 in München für Chiruegie und Augenheilkunde, wurde
1860 Profeſſor und erhielt 1867 den perſönlichen Adel.
1870/71 ging er als Oberſtabsarzt nach Frankreich und
wurde gegen Ende des Krieges Generalarzt des 1. bayeri
ſchen Armeekorps. Nußbaum hat die Chirurgie durch ſeine
operative Geſchicklichkeit ſowie durch zahlreiche Erfindungen
neue Methoden gefördert. Seine wichtigſten Arbeiten
betreffen die künſtliche Hornhaut, den Geſichtsſchmerz, die
Transfuſtion, die operat we Krebsbehandlung, Radikal
operationen uſw. Er iſt 1890 in München geſtorben.

Wetterwarte.
2. Sept. Starke Winde aus NW. bis N. mit ver

änderlichem, zeitweiſe ſonnigem, kühlem Wetter und
Regenſchauern. Morgens ſehr kühl. 3. Sept. Ab
wechſelnd heiteres und wolkiges, kühles Wetter mit
abnehmenden Niederſchlägen und Nachlaſſen der
Windſtärke.

Vermischtes.
(Die Hochwaſſerkataſtrophe in Mexiko.)

Die Zahl der durch die Hochwaſſerſchäden in Neu Mexiko
Getöteten wird auf 2000 und die der Obdachloſen
auf 30000 geſchätzt. Jn Eſtanorzalar wurde das Waſſer
reſervoir durch die Hochflut zerſtört. Das Waſſer droht
die Stadt zu zerſtören. Die Eiſenbahnverbindungen ſind
untergraben. 5000 Obdachloſe fanden Nahrung und Auf
nahme in öffentlichen Gebäuden in Monterey. 1500
Tote wurden aus den Trümmern gezogen. Der
Santa Katharinafluß iſt wieder in ſeine Ufer zu
rückgetreten. Die Stadt iſt von einer Epidemie bedroht.
Die Reinigung der Stadt iſt dringend notwendig. Der
Vorort San Luiſto iſt vollſtändig unterſpült und
zerſtört. Nicht ein Haus iſt ſtehen geblieben,
der amerikaniſche Konſul hat ſich an das Staatsdepartement
um Hilfe gewendet. Bis jetzt hat nur der entſendete
Kreuzer wirkſame Hilfe geleiſtet.

(Ein myſteriöſer Todesfall.) Jnnsbruck,
31. Aug. Jn einem hieſigen Gaſthaus wurde die Baronin
Olga von Sanden, geb. Edle von Ruedt, erſchoſſen
aufgefunden. Der Kaufmann Wilhelm Hammerſchmidt
aus München, mit dem ſie zuſammenlebte, ſowie deſſen
Freund, der Potograph Karer aus München wurden ver
haftet, weil Mordverdacht beſteht. Frau von Sanden hat
mit dem Kaufmann in München zuſammen ein mit fort
währenden Kalamitäten kämpfendes Baumaterialien
geſchäft betrieben, zu dem ſie die Mittel hergegeben hatte.

(Wellmanns Rückkehr aus Virgohafen.)
Wellmann iſt mit ſeinen Leuten in Tromsö eingetroffen
und begibt ſich von dort nach Paris, wo ein neues
Luftſchiff von weſentlich derſelben Konſtruktion
gebaut wird, unter Benutzung der alten Motoren. Bei
dem diesjährigen Mißgeſchick ſoll nach der Behauptung
Wellmanns ein Konſtruktionsfehler Schuld ſein.
Wellmann beabſichtigt Schadenerſatz von dem Konſtrukteur
zu fordern. Auf der Däneninſel hat der Amerikaner drei
Wächter und 16 Hunde zurückgelaſſen.

(Zur Kataſtrophe in der Grube Jan.) Die
Rettungsarbeiten in dem Bergwerk Jan bei Sosnowice,
das von einem Waſſereinbruch heimgeſucht wurde, hat
einen glücklichen Erfolg gehabt. Es gelang, in den
alten Schacht vorzudringen und 22 Arbeiter, die ſich
dorthin geflüchtet hatten, zu retten. Nach Angabe der
Geretteten ſind nach Einbruch des Waſſers noch ſechs
Arbeiter in der Grube geweſen, die vermutlich umge
kommen ſind.

(Eiſenbahnüberfälle.) Auf der ſibiriſchen
Eiſenbahnſtation Krotowo wurde ein überfall auf
einen Paſſagierzug verübt. Die Räuber entwendeten
120000 Mark aus dem Poſtwagen, worauf ſie den Zug
weiterfahren ließen. Dieſer ſtieß dann mit einem entgegen
kommenden Güterzuge zuſammen. 18 Wagen wurden
zertrümmert, und viele Perſonen erlitten Verletzungen,
darunter acht vom Perſonal. Zwiſchen Harrisburg und
Lewiſton im Staate Pennſylvanig wurde der Neu
yorker Expreßzug von 4 maskierten Räubern angehalten,
der Zugführer geknebelt und der Zugbegleiter durch einen
Schuß verletzt. Die Räuber raubten die im Packwagen
befindlichen Wertſachen. Ein Paſſagier, der ſich wieder

ſetzte, wurde getötet. Die Verfolgung der Räuber iſt
aufgenommen worden.

(Flucht eines Feſſelballons.) Jn Breslau
wurde ein Feſſelballon, der in einem Gartenlokal Aufſtiege.
unternahm, Montag nachmittag vom Sturmwind los
geriſſen und nach Norden abgetrieben. Wie der „Bres
kauer Zeitung“ von Augenzeugen berichtet wird, iſt der
Unfall dadurch entſtanden, daß der Ballon nicht genügend
Auftrieb hatte und auf dem Dache eines Hauſes hängen
blieb. Bei dem Verſuch, ihn durch ſtarkes Anziehen der
Stahltroſſe wieder freizumachen, riß die Troſſe, und der
Ballon, der dadurch eine erhebliche Gewichtserleichterung
erfahren hatte, erhob ſich ſchnell in die Luft. Bei Schottwitz
wollte der Ballon niedergehen. Als der Korb auf der
Erde ſchleifte, ſprang einer der Jnſaſſen heraus. Auf dieſe
Weiſe erleichtert, ſtieg der Ballon ſofort wieder in die Lüfte.
In der Nähe des Dorfes Skarſine wurde er gegen eine
Telegraphenſtange geſchlendert. Der Führer wurde aus
dem Fahrzeug geworfen und leicht verletzt. Der Balkon
verſchwand dann in nördlicher Richtung.

(Der Dampfer Kaiſer Wilhelm der Große“)
vom Norddeutſchen Lloyd, der am Montag in Plymouth
eintraf, kollidierte drei Tage nach ſeiner Abfahrt von
New York mit einem Walfiſch. Das Wetter war
neblig, und der 70 Fuß lange Walfiſch ſchlief an der Ober
fläche. Das mit großer Geſchwindigkeit dampfende Schiff
ſtieß ungefähr 30 Fuß vom Kopf auf ihn. Der verwundete
Rieſe machte wahnſinnige Anſtrengungen, ſich zu befreien,
doch er ſaß ſo feſt am Bug, und der Dampfer ging ſo ſchnell,
daß ihm dies nicht gelang. Nun wurde Befehl gegeben,
den Koloß mit langen Pfählen vom Schiffsrumpf fort
zuſtoßen. Dies glückte jedoch nicht, und ſchließlich verfiel
man darauf, den Dampfer mit voller Fahrt rückwärts gehen
zu laſſen, wodurch der nunmehr verendete Walfiſch los
geſpült und fortgeſchwemmt wurde.

(Jm Eiſenbahnzuge Wien-Krakau) hat ſich
Sonnabend nachmittag bei der Station Zauchtel ein
tragiſcher Vorfall ereignet. Der polniſche Guts
beſitzer und Kohlenbergwerksbeſitzer Ritter Kotowski hatte
ſich auf der Fahrt derart benommen, daß der Stattons
vorſtand von Prerau auf den Rat des Bahnarztes zwei
dienſtfreie Eiſenbahner bat, den Geiſtesgeſtörten zu
überwachen. Sie ſetzten ſich zu ihm ins Koupee. Kotowski
zog während der Fahrt den Revolver, ſchoß den gegenüber
ſitzenden Bremſer durch das Herz, dann richtete er den
Revolver auf den zweiten Begleiter, der ihn herzhaft mit
den Armen umſchlang und mit ihm auf Tod und Leben
rang. Der Wahnſinnige riß ſich los und ſprang aus dem
fahrenden Zug, der Eiſenbahner ſtürzte ihm, nachdem er
die Notleine gezogen hatte, nach. Auf dem Bahnkörper
wurde das Ringen fortgeſetzt, bis einige Paſſagiere aus
ſtiegen und den Jrrſinnigen überwältigen halfen. Der
getötete Eiſenbahner hinterläßt drei kleine Kinder.

(Eine furchtbare Kataſtrophe) hat ſich bei
New York ereignet. Dort brannte das im Rockawaypark
gelegene katholiſche Malachy Waiſenhaus nieder, wobei
zahlreiche Kinder den Tod in den Flammen
fanden; 700 Kinder konnten gerettet werden, einige werden
vermißt. Sieben Leichen ſind, nach der „Frkf. Ztg.
bereits geborgen.

(Eine gewaltige Feuersbrunſt) hat nach einem
Telegramm aus Alexandrowsk am 31. Auguſt in
Krinwyrog 450 Höfe zerſtört. Der Schaden beträgt
über eine Million Rubel; 5000 Menſchen ſind obdachlos

(Durch die elektriſche Alarmglocke ver
raten Jn einem Reſtaurant in der Pankſtraße in
Berlin waren in der letzten Zeit wiederholt dreiſte Ein
bruchsdiebſtähle verübt worden. Der Jnhaber des Lokals
ließ deshalb ſchließlich elektriſche Alarmſignale legen, weil
er annahm, daß ſich nochmals Einbrecher ſehen laſſen
würden. Seine Vermutung ſollte ſich denn auch in der ver
gangenen Nacht beſtätigen. Gegen 3 Uhr wurde P. plötz
lich durch das Geräuſch der Alarmglocke aus dem Schlafe
geweckt. Er eilte ſofort in das Lokal und traf dort einen
Einbrecher mitten in der beſten Arbeit an. Als der den
alarmierten Gaſtwirt erblickte, ergriff er die Flucht und
nahm dabei ſeinen Weg über die Hofmauer. Hier ſtürzte
er ab und verletzte ſich nicht unerheblich am Bein. Da
durch konnte er feſtgenommen werden. Die Polizei er
mittelte in dem Verhafteten einen gefährlichen
gewerbsmäßigen Einbrecher namens Aleith,
auf deſſen Konto wahrſcheinlich all die zahlreichen Ein
bruchsdiebſtähle, die in den letzten Monaten auf dem
Wedding verübt worden ſind, kommen.

Cotterie.
Düſſeldorfer Ausſtellungs-Lotterie. Die

Loſe der Düſſeldorfer Lotterie zugunſten der Ausſtellung
für chriſtlicheKunſt, Ziehung am 20., 21., 22. September 1909,
finden einen ſehr guten Abſatz. Es iſt dies nicht nur dem
zahlreichen Beſuch der Ausſtellung ſondern auch den
günſtigen Gewinn Chancen zuzuſchreiben, denn durch
ſchnittlich kommt ſchon auf zwanzig Loſe ein Gewinn. Die
Gewinne beſtehen nur aus vollwertigen Brillant, Gold
und Silbergegenſtänden im Werte von 30000 Mk.,
10000 Mk., 5000 Mk. uſw. und werden die Hauptgewinne
in allen größeren Städten ausgeſttllt.

Neueste achrichten.
Lindau, 1. Sept. Kaiſer Franz Joſeph

hat geſtern früh 8 Uhr den angeſagten Beſuch hier
abgeſtattet und iſt vom Prinzen Ludwig von
Bayern als Vertreter des Prinzregenten herzlich be
grüßt worden. Die Abreiſe erfolgte kurz nach 9 Uhr.
Der Zuſammenkunft wohnten u. a. der öſterreichiſche
Miniſterpräſident Freiherr v. Bienerth und der
bayeriſche Miniſterpräſident Freiherr v. Podewils
bei. Der Kaiſer und der Prinzregent verliehen eine
größere Anzahl Auszeichnungen.

Rorſchach, I. Sept. Der Empfang des
Kaiſers Franz Joſeph iſt geſtern programm
mäßig verlaufen. Punkt 10 Uhr fuhr der Dampfer
„Kaiſerin Eliſabeth“ mit dem Kaiſer an Bord in den
Hafen ein. Der Kaiſer ſtand auf dem Hinterdeck und
wurde von den ſchweizeriſchen Behörden
empfangen. Jm Namen des Bundesrats begrüßte
Vizepräſident Comteſſe den Kaiſer in franzöſiſcher
Sprache und hob hervor, daß während der 61 jährigen

Regierungszeit des Kaiſers die Beziehungen Oſterreichs
zur Schweiz nie die geringſte Trübung erfahren hätten.
Er ſchloß mit dem Wunſche, dem Kaiſer möge ein
ungetrübter Lebensabend inmitten der Liebe ſeiner
Völker beſchieden ſein. Der Kaiſer verlas hierauf eine
in franzöſiſcher Sprache verfaßte Antwort, in der er
betonte, er wünſche die guten Beziehungen mit der
Schweiz weiter zu pflegen und zu entwickeln. Er be
dauerte hierauf, daß die Kürze der Zeit ihm nicht ge
ſtatte, auf Schweizer Boden zu kommen. Hierauf
überreichten ſechs weißgekleidete Mädchen mit Schärpen
in den öſterreichiſchen und ſchweizeriſchen Farben
Alpenroſen und Edelweißſträuße. Der Kaiſer dankte
jedem einzelnen Kinde ſichtlich gerührt und ließ jedem
ein goldenes Armband mit der Kaiſerkrone oder eine
Broſche überreichen. Er unterhielt ſich noch zehn
Minuten mit den Anweſenden, worauf nach 20
Minuten Aufenthalt das Schiff den Hafen verließ
Der Kaiſer hatte das Oberdeck beſtiegen und verließ
ſalutierend unter den Zurufen der Menge den Hafen.
Die ſtramme, aufrechte Haltung des Monarchen fiel
allgemein auf.

Mailand, 1. Sept. Kaiſer Franz Joſeph tra
geſtern mittag zum Beſuch des Großherzogs und der
Großherzogin von Baden hier ein und verweilte etwa
eine Stunde auf der Jnſel, währenddem im Schloß ein
Jmbiß eingenommen wurde.

Friedrichshafen, 1. Sept. Die geſtrige Bodenſee
fahrt des Kaiſers Franz Joſeph wurde bei böigem
Wetter unternommen. Um 2 Uhr traten der König von
Württemberg und Herzog Albrecht von Württem
berg, beide in öſterreichiſcher Uniform, aus dem
Schloßportal. Der König unterhielt ſich längere
Zeit aufs lebhafteſte mit dem Grafen Zeppelin.
Um 2/4 Uhr traf das Kaiſerſchiff ein. Die Begrüßung
zwiſchen dem Kaiſer und dem König war äußerſt herzlich
Auch der Kaiſer unterhielt ſich längere Zeit mit dem Grafen
Zeppelin, der ſein lebhaftes Bedauern über das Nicht
erſcheinen des Luftſchiffs am heutigen Tage äußerte. Am
Eingang in den Schloßgarten erwarteten die Königin und
die Fürſtin zu Wied den hohen Gaſt. Der Kaiſer verweilte
eine Stunde im Schloſſe. Nach Verabſchiedung von dem
beiderſeitigen Gefolge geleitete der König ſeinen Gaſt zum
Dampfer, wo ſie herzlichen Abſchied nahmen.

Bregenz, 1. Sept. Kaiſer Franz Joſeph iſt,
aus Friedrichshafen kommend, geſtern nachmittag um
5 Uhr 35 Min. hier eingetroffen und im Hofſonderzuge
nach Wien zurückgereiſt.

Zahna, 1. Sept. (H. T. B.) Durch den geſtern
vormittag 10,50 Uhr plötzlich einſetzenden ſtarken Sturm
zerriß die noch nicht völlig reparierte Hülle des fünften
Ballonetts am Zeppelinballon vollſtändig. Auch die
beiden hinteren Propellergeſtänge ſind durch den Sturm
beſchädigt worden.

Zahna, 1. Sept. (H. T. B.) Man hofft, daß heute
der Wind abflauen wird, ſo daß der Aufſtieg des „Z. 3“
heute abend wird ſtattfinden können. Die Abreiſe wird
jedoch ſpäteſtens morgen früh erfolgen.

Kiel, 1. Sept. (H. T. B.) Jm hieſigen Landgericht
wurde in dem für die Akten des großen Werftunter
ſchleifeprozeſſes beſonders eingerichteten Zimmer auf
bisher noch unaufgeklärte Weiſe ein gebrochen. Es
wurden Schriftſtücke und Briefe entwendet, die
belaſtendes Material gegen einige Angeklagte ent
halten. Durch dieſen aufſehenerregenden Diebſtahl, über
den ſtrengſtes Stillſchweigen beobachtet wird, iſt es ſehr
fraglich geworden, ob der Prozeß rechtzeitig beendet werden
kann.

S

Berliner Getreide und Produktenverkehr.
Berlin, 31. Auguſt.

Weizen lok. inl. Mk., Aug. Mark. Sept.211,265--210,25--209,00 Mark. Okt. 209,00-208,25 bis
Mark. Dez. 208,25—209,00-208,50 Mark. Mai

211,50 212,00 211,25 Mark.
Roggen lok. inl. Mk., JuliMar Sept. 171,75--171,25 Mk., Okt. 170,75--170,00 Mk.

Dez. 170,650--170,75 Mk. Mai 174,50-172,00 Mark.
Hafer fein 210,00-190,00 Mk., do. mittel 168,00 bis

169,60 Mk., do gering frei Wagen und ab Bahn 158,00 bis
162,00 Mk., do. rufſ. frei Wagen mittel 190,00-200,00 Mk.
do. gering 160,00-—-166,00 Mk. Juli Mark,
Sept. 164,75 Mark, Okt. 154,00 Mark, Dez. 160,00
Mark.

Mais amerik. mix. Mk., do. abfall. 173,00 bis
175,00 Mark, do. runden 158,00--157,00 Mk., do. etw.
abfall. 166,00-169,00 Mark, ZahnMais Mark,
Bulgariſcher Mk., Juli Mk., Sept. Mk.,
Okt. Mark.Weizenmehl Nr. 00 brutto 28,75-—32,25 Mk.

Roggenmehl Nr. O und 1 21,30--23,20 Mk., Mat
23,85 Juli Mk. Ruhig.Rüböl loko Mk., April Mk., Mai bisMk., Okt. 50,40 Mk., Dez. 51,80 Mk. Geſchäftslos.

Gerſte inl. leicht 164,00- 157,00 Mk., do. ſchwer fret
Wagen und ab Bahn 182,00-166,00 Mk., do. ruſſ. frei
Wagen leichte 138,00-142,00 Mark, ſchwer 155,00 Mark,
amerikan. Mk.

Erbſen inl. un ruſſ. Futterw. mittel 195,09—203,00
Mark, do. do. fein 212,90-225,00 Mk. do. fein Tauben

t do. Kleine Koch Mk., do. Viktoris
Mk.

Weizenkkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 11,50
bis 12,50 M. do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 11,50 bis
12,60 Mk.

Roggenkleie netto ab Mühle exkl. Sack 12,80 bis
13,40 Mk.



r zu verkaufen

Möbliertes zimmer
für 12 Mk. zu vermieten Rovonſtr. 10, I.

Möbſſerto Wohnung,
Stube und Kammer, zu vermieten

Friedrichſtraße 5.
Möbl. Immer Und bessere Annte

zu vermieten Jobannisſtr. 18 I
Bessere Sehlafstelle,

event. 2 Betten, offen Oberbreiteſtr. 33.

2 Sohlaiſstellen
zit vermieten Dammſtr. 4, part.

Anständige Schlatstele
zu vermieten Annenſtr 20 I

Biwcheinte e dere
Drogerie-

Kaiser-Drogerie Reinhold Rietze, Rossm. 5
Parfümerien, Verbandsstoffe, Phot. Art.

Emeiliewanen-
Hugo Becher, Schmalestr. 2. Sämtliche

Küchen- u. Haushaltungsgegenstände.

Galanteries u Lederwaren.
A. Hammer, Markt 11.

Panelbretter, Luthertische, Etagèren ete.
Geschenke zu allen Gelegenheiten

in grösster Auswahl.
Eine Werkstatt

zu mieten geſucht. Offerten unter Na J
an die Exped. d. Bl.

Kleines Haus
zum Alleinbewohnen zum 1. Jan. 1910 zu
mieten oder zu pachten geſucht. Offerten
unter Nr. 34 an die Exped. d. Bl. erb.
Eine gebrauchte Heinere Hackselmagchine

wird zu kaufen geſucht. Offerten mitPreisangabe unter Häckſelmaſchine“ in
der der Exped d. Bl. niederzulegen.
Wegen hohen Alters will ich meinen
Bienenſtand verkleinern und ſtelle die noch

mit gutem Honigvorrat
verſehenen Völker

hiermit billigſt zum Verkauf.
Wilh. Welbig, Bedra

Füſe zum II enſt Aen Dreknitz N
Kuh in dem Kahe

ſteht zum Verkauf
Dörſtewitz Nr. 30.

e Stück I und S jährige, 19 Stück
4 Monate alte echte ſchwarze

Mnotlu-Hühner
zu verkaufen. NäheresGotthardtſtraßze 2.

Nähmaſchine
zu verkaufen bei

Ferld Keller. Parkſtraße 1.
kin noch Macht haun

e
dauerhaſt und gut gehalten, billig n e
kaufen Chriſtienenſtr. 17, J

Empfehle alle Tage

Gänſefedern.
Marie Grumnow, Sand 24.

Johus Voldampt- Mathnne
verkaufen

Gold und Silherwaren-
Oswald Rossberg, Goldsohmied,

Burgstr. 10.
Schmucksachen ſeder Art und Preislage,
silberne und Alp. versilberte Geräte und
Bestecke. Trauringe Myrtenkränzoe.,

Gumaniwaren-
Gummi w. Haus Grahneis, Gottharätstr. 20.
Sämtl. chirurg. Artikel billigst, Gummi-
Absätze, vorz. Qual., echte Pariser nur pa.

eher e
III

Mockes.
kl. Rittere gen eSpitzen, Schleier, Bänder, Handschuhe.

Hodewarens, Wäschegeschaft.

A. GüntherBettfedern, fertige Betten, Inletts,
Bettbezüge in weiss und bunt,

Kleiderstoffe in Wolle und Baumwolle,
Kinderkleidchen usw.

MHöhellager.
0. Scholz Ww., Gotthardtstr. 34.

Möbel v. d. einfachsten bis z. d. gedieg.
Tischlerer m. Masch.-Betr. Sarglager.

Mlensikuwenke.
Hugo Becher, Schmalestr. 2. Violinen,Zithern, Zug u. Mundharmonikas, Blech

u. Blas-Instrumente, Sprechapparate.

Papier u. Galanteriewaren.
L. Daumann, Burgstr. 4

hält sich bei Bedarf in einschlägigen
Artikeln bestens empfohlen.

Haushaſtungs-Gegenstänede-
P. Plorheim, Burgstr. 12. Haushaltsartikel
in Holz-, Korb-, Seiler-, Leder-, SolingerStahl-, Bürsten., Pinsei- Kamm waren.

Herreneecden,
R. Christ, Inh. Karl Ghrist,

Entenplan 5.
Anfertigung eleganter Herrenmoden

sowie reichhaltiges Lager fertiger Herren-
und Knaben-Garderobe.

Louis Günther, Markt 25. Anfertigung
eleganter Herrenmoden nach Mass. Lager

in- und ausländischer Stoffe.

Herren-Konfektion.
Oskar Zimmermann,

Markt 13. Telephon 289.Herren- und Knaben-Garderobe.
Arbeiter- und Berufs-Bekleidung.
Mitglied vom Rabatt Spar-Verein,

Installation-
Justus Oppel, Neumarkt 23. Spez. Wasser-
vers.-Anlag. mittelst Abessin.- u. Schacht-
brunnen f. Hand- u. Kraftbetr., autem.
Viehselbsttr., eis. Saug-, dopp. u. vierf.
wirk. Druckpuwmp., Jauchepump., Tiefbr.-
pumpw. Badeeinc. Klosettanl. Bierdr.-App.

e e e e e e

Klempmneres.
Justus Oppel, Neumarkt 23

Korbwaren-
K. Leisering, a. d. Geisel 8.

Kinderwag. u. Kindersportwag. Klapp-
stühle, Reisekörbe, Reparaturwerkstatt.

Korsett-Spez. Gescheft n. Mass.Frau A. Schönleiter, Schmalestr. 24. Ges.-,
Vmst. Kors: n. Mass, Mtsb., Schnürl. f. Kär.

III

Kürschnenwei.
J. G. Knauth Sohn, Entenplan 2.

Hüte, Mützen, Schlipse, Handschuhbe,
Regengchirme, Spazierstöcke, Hosenträger,
Gummigürtel, Filzgchuhe, Einlegesohlen.Hahmaſchinen

werden ſchnell und gut repariert bei.
L. Albrecht, Schmaleſtraße 14.

Wein
Etabliſſement
iſt bekannt!

als beſte Bezugs
quelle für alle

Kinder
nahrungs

mittel.
Stets friſch, da großer Abſatz. Schweizer

zrilch (Milchmädchen) 50Rich. u Markt 17.

ſowie ſämtliche anderen Lacke, Gummiol

Politur, Bohnerwachs uſw. der Lackfabrik
Kurt Gündel, Dresden, kauft man am
beſten und billigſten im General Depot
für Kreis Merſeburg bei:

Paul Berger, Neumarkt-Drogerie,
Merſeburg.

Kunes, Weiss a. Wollwarven.
Frau Anna Graf, Neumarkt 42.Schulartikel, Ansiehtskarten, Bijouterien.

Krare-, Wolle wen Schmale-Hugo Kather, en 21.
Samtliche Artikel zur Damenschneiderei.

Leinenwarenhagrs.
Ernst Looke, Gotthardtstr. 14.

Leinen- und Aussteuer-Geschäft.

Limoleum.
Gumnwiw. Haus Grahneis, Gotthardtstr. 20.
Laufer u. Reste V. 75Pf. an p. m, Teppiche

3, n e m, p. qm v. I e an.

Pente.
Ww. B. Pulvermacher, Kl. Riätterstr. 12.

Einfacher sowie eleganter Putz.
Settlerei.H. Petersohn, Oberbreitestr. 22. Ewpfehlo

m. gr. Lager i. sämtlichen Sattler-Waren.
Sohinine wumneci Stöcke

A. Hammer, Markt 11.
W w. Marie Müller,

Burgstr. G.
Sehirme, Stöcke, Handschuhe.

Schokolecie, Kakao, Tee,
Schokoladengeseh. 9 Domstr. 9 empfiehlt
Bruch- Schokolade a Pfd. 75, 100, 120,160 Pfg. Sämmtliche Schokoladen, Zarant.

rein Kakao und Zucker
Schuhwavem-

Karl Hesselbarth, Oelgrube 19.
Spezialität: Bessere Schuhwaren.

Otto Riedel, Burgstr. 11.
Grosses Lager in Leder- und Filzwaren.

Reparaturen prompt.
August Gläser, Neumarkt 41.

Lager fertiger Herren-, Damen- u. Kinderstiefel sowie Taderpant., Haussehuhe ete.

Spielwarenmn.

S ſel waren a a s
W. Köhler,
I. Ritterstrasse 13.

Beste und billigste Be-
zugsquelle für Kurz-

Galanterie- und. Spiel-
Waren

Stahl un esser waren.Carl Baum, Kl. Ritterstr. 14.
Haus- und Wirtschafts Artikel.

Sechleiferei und Reparaturwerkstatt.

Tapieseries und Kurzwearven.
arl Stürzebecher, Burgstr. 24.

Schblipse, Waäsche, Trikotagen, Hand-gchuhe, Korbotts, Sehürzen.

Uhren.
Hugo Jahn, Entenplan 1.

Grosses Lager in Vhren, Gold- und
Silber waren.

Wachstuche.
Gummiw. Haus Grahneis, Gotthardtstr. 20.
Wachstuche in all. Must. V. 70 Pf. an, Restein all. Gr. v. 10 Pf. a., Tischd., V. 90Pt. an.

Wasche-Auusstatterng.
Ernst Looke, Gotthardtstr. 14.

und l uu immerwährenge ſRehlame giehert wollen di

Sag Bee e e e
Hochzeits-WBiſiten, Kremſer, Park

und Jagdwagen
in vornehmer Equipierung ſtellt

Gtoldemer Löwe,
Otto Ohem auf.

Tel. Nr. 298.
Desgl. halte zwei flotte Reitpferde für

Intereſſenten zur Benutzung bereit.

Rheumatis
MHaarausfalll

Schuppen beſeitigt unfehlbar das Arnika
Blütenöl „Bodin“. Es macht jedes Haar
ſammetweich, gibt ihm ein herrliches,
ppiges Ausſehn l Von köſtlichen Wohl
geruch. a 50 Pf.

CentralDrogerie Richard Kupper.

n. Gicht-Leidenden
teile ich aus Dankbarkeit umſonſt mit,
was meiner lieben Mütter nach jahre
langen qualvollen Gichtleiden ge

r hatEBrlun. Marie Grünawer,München, Pilgersheimerſtraße I.

mieten
Fart und Pendendweiß e die die Haut

ch kurz. Gebrauch der allein echten
Alienmilchſeife „Südſtern“

won vielen Arzten u. Prof. einpfohlen)
50 Pf. pr. Stck.

Wirth, Seifenfabrik.

Salat Kartoffeln
verkauft Hevrtel, Saalſtr.
ſ. euen Guuerluhl

a Pfd. 10 Pf.e Walther Bergmann,
Groß Kaffee Röſterei.

e e a ne a an men nnrctt

Stadt Appotheke, Dom Apothere und Frz.

Heuen Dehhatess-Sauernonl

empfiehlt billigſt
Gustav Köppe, Oberburgſtr. 13.

Reineelauden
e billigſtAlbert Müneh, kl. Ritterſtraße.

Die erſten
ſchwed. Preißelheeren

treffen heute ein und empfiehlt
Emil Wolff, Roßmarkt.

Keinſtes Tufelphſt.

Reineclauden, PHaumen,
edle großfrüchtige Sorten billig abongeben

Westphal,Th. Grote's Garten.

für 80. Hansa Düten erhotten sie
1Doseff. Kakes gratis

überall erhältlich.
Strahmer K. Wilmns, Hamburg.

Von der Reiſe
zurück.

Dr. Witte.
Männer -Turnverein.

Die Turnſtunsen finden
wieder regelmäßig in der

ſtädt. Turnhalle
ſtatt. Alle Turuner und
Jngendturner werden ge
beten, heute Donnerstag
zu erſcheinen.

Der Turnwart.Goſhofg gold. Stern.

Einem BVublikumvon Werſeburg und Amgebung
bringe meine neu eingerichteten
Tokalitäten in empfehlende Er
innerung und bitte um geneigten
Zelpres- Hochachtend

Otto raunt amm-
Funkenburg.

Muſtk und Gelge Reportoire
lucheen Stelerer.

Muſik, Geſangs u. Tanz Enſemble
mit orig. Wiener Schrammel Muſik.

Dir e eV Gohner Hahl.

Tä glich

8 wit Weinlraut.

Dauer Regtnuratſon.
Heute Donnerstag

Sehlschtetest.
HeuteSohlachtefest.

r A. Sommer, gr. Ritterſtraße 1.
Heute Donnerstag

ſt hanshlahtene Buß
Pfund 90 PGustar r n 13.

ſiſchen di 9 Pfd. 40 e
Werantwortliche Redartion, Sruct und Verlag von Th. R h ner, Merſeburg per
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